




















"Sarfet u uns ; Neihig fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 














17. Jahre. 


Winnipen, Manitoba, den 18, Juni 1924. 


No. 25 





„der Herr ijt des Armen Schub, ‚ein 
Ehins in der Not, Darum hoffen auf Did), 
die Deinen Namen Eennen; denn Du ver- 
Jäleit nicht, die Did, Herr, juchen.“ Pi. 
9, W011. 

Yın 9. Suni traf Die 
Nahriht der EC. B. R. aus Montreal bei 
der hiefigen E.P.R. Leitung ein, daß 6 Ge 
Mniiter Unruh, Abraham Epp mit Jamıi 
fie,Peter Sudermann mit yannilie und Cor 
nelius Nickel die Weiterfahrt angetreten 

md Dietrich Hildebrand nach Montreal 
Sabgereiit jeten. Sch wurde von der EIP.N. 
gebeten, ihnen zur Verfügung zu jtehen, 
Denn Mennoniten-Gruppen eintreffen joll 
en, wozu ich mich; gerne bereit erflährte. 

Sonntag S Uhr morgens enıpfingen wir 
bon den jehr werten Bejuch der Brüder 
Villionare von Sndien, gegenwärtig Wan 
ouder, E.9.lInrub und 3. Benner, die 
gekommen, um ihre Xieben unter den Sn 
Miaranten abzuholen. Br. Unrub batte ja 
Die jüngiten beiden Heinrich Unrubs Kin 
der, deren Vater in Indien Itarb und deren 
Mutter die jchiwere Hungersnot in Rußland 
met überitcehen fonnte, adoptiert, für die 
älteren vier Gejchwiiter war in Morje, 

East. vorgejorgt worden. 
= Sonntag Vormittag diente uns Br. 
neuh mit einer Pfingitpredigt, die nie 
Mand der” Zuhörer vergefien wird, und 
enn er es auch möchte. Nachmittag jpradı 
Dr. E.H.Nicel, unjer 
eva 300 jehr aufmerfiame, meiit fatbho 
- Tiiche Subörer, in einer Strabenpredigt, 
abends diente uns in der Kabelle Br. Pen- 
ner mit Wahrheiten, die im Serzen der 
Is börer Halt machten und nicht vermod) 
fen aus dem anderen Obr jchnell heraus 
hipien, nachdem fie in das erite ae 
drumgen. Br. Nickel machte Fortießung, da 
die Briider Umrub, Venner und Werfch die 
Andacht verließen, bon mir begleitet, um 
; Yug einlaufen zu feben, der wieder 
R* biele einer neuen Seimat zuführen jollte. 
Rod erit der Montag Mbend Zug führ 
Ze ms die Erivarteten zu, mit denen die 
Brüder dann no Montag abends ihre 
S eiter- ud Seimreife antraten, actolat 
Bon unjeren Segensiwünjchen und Gebeten. 


telegrapbiiche 


Stadtmiljionar zu” 


Bon all dem Yandbandel fiir die Jmı 
nigranten tit bis heute noc) nur zu berid) 
ten, dal nod) nicht ein einziger zum Mb 
ichlus gefonmmen, etliche Eleine auf priva 
tem Wege nicht gerechnet. Der Herr möchte 
belfen, dab dieje jo wichtige Arage bald ge 
regelt möchte werden, denn viele warten 
jebr darauf,umd weitere erivarten ein Beim 
bier anzutreffen, die da auf dem Wege jind 
und die Netle in diefem Sommer anzutre 
ten gedenfen. Es Jind: 1. Sruppe (Die friib 
bere vierte Gruppe): die Nav Morfer und 
der Reit der Altfolonier 1,333 Berfonen; 2. 
(Sruppe(früber No. 5,6 und 7) Halbitädter 
Napon: 3,641: 3. Gruppe (früber Sundd): 
(Snadenfelder Navon 2, 162 (die Snaden 
jelder Xiite muß aber nod die Sanftion 
bon der Mosfauer Bundesregierung haben; 
Charfow bat Tie beitätigt.)ISn Summe 
1,156 Seelen. Dur die medizinische Ve 
lichtigung möchten etwa 25 Prozent aus 
fallen; ein nicht zu beitinnnender Prozent 
ja gebt auf eigene Koften, fo dal die Zahl 
derer, die auf Kredit zu transportieren 
wären, 5000 wohl nicht itberichreiten wird.“ 

. “ ” 
Fin nenes Bud) 
von Velteiten Sobann ®. Klaljen „Dunfle 
Tage” it im Druck bei uns erjchienen. Es 
bringt uns Bilder aus der jchweriten Zeit 
unieres Volkes in Nuhland, die jo mand 
einem ein Denfmal aufrichten, darunter 
auch meinem vberjönlichen Freunde, Woloit 
Schreiber Jatob Klaijen. Ein jeder mul 
e8 lejen. Preis 35e. Yu bezieben vom Nund 
Ihanı RBubl. Sowie. 
* * ®. 


Summerjdnle in Winkler Manitoba. 

An T. Suli Jol in der Winkler Hoc 
ichule zum eriten Mal eine Sommerjchule 
anfangen. Die Winkler Hochichule iit die 
einzige ihrer Art in Siid- Mamitoba, Koit, 
Yogte md Schulgeld werden während Die 
jer Beriode niedriger jein als irgend fonit- 
wo. Eine ziemliche Anzabl Studenten ba- 
ben ich Ichon gemeldet und eg wird eriwar 
tet, da wohl beinabe alle Sommerjchitler 
Diele Gelegenbeit wahrnehmen werden. Wer 
feine Nenntnilie von Grund auf erweitern 
mill, wende jich jogleich an Peter Biidert, 
oder Johan R. Wolkof, Lehrer, 


Broaramm 

fiir die Bibelfonferenz der Mennoniten 
von Manitoba, abzuhalten in der Bergtha- 
ler Nirche zu Winkler 16.17.18. Innil924, 
Veamten: 8. Born, VBorjiger, D. Schulz, 
Schreiber. 

Programmıstonnmittee: I. Döppner, 
ler, B. Schmidt, Steindad, 8. S. 
Roland. 

Montag Ibend, 7 
1. Ehorgeiang. 
2. Eröffnung Nov. BB. Epp Morden. 
3. Zema: Das tiefere Leben aus Gott und 
Die Sternzeichen desselben bei dem 
bigen, Nev. Nacob Söppner, Winkler. 
I. Chorgelang. 
5. Tema: ann ein iwiedergeborenes Rind 
Sottes noch ganz abfallen vom Herrn und 
Ichliehzlich doch noch verloren geben mac) 
Eph, 1, 13.14, 1 Tim. 1, 18-207 Bon 
Ned. D. I. Do, Winkler. 
6. Sreie Beiprehung nach jedem Tema. 

Dienstag WBormittag, 10 br. 
I. Eröffnung vom VBorfiger Nev. 9. Born, 
2. Borlejen des Brotofolls der lebten Pi 
belfonferenz. 
3. Seichäftliches: u, 
b, Seitbeitimmmmng. c, 
t. Sebetsitunde. 
5. Betrachtung des 2. Ihejjl. VBriefes, ge- 
leitet von Nev. H. A. Neufeld, Winfler. 
Nadımittags. 

1. Eröffmung von Rev, PB. 2. 
tona. 

Des Chriiten Glaubenstampf und wo- 
rin bejteht er? Nev. M. Klaffen, Morden. 
3. Beiprechung des Temas. 

Botrachtung des 2. Ihejfl. Vriefes, ge- 
leitet von Ned. H. U, Neufeld, Winfler. 

Dienstag Abends. 
t. Eröffnung von Bı S. Dyef, Winfler. 
2. Chorgejang. 
3. Zema: Worin offenbart fich der fiegbaf- 
te Slanbe der Rinder Gottes. Nev. N. B. 
esse Mortle. 

1. Shorgelane. 

7 Tema: Wie haben wir uns die Zufunft 
des Herrn Nefu u. j. Wiederfommen, feinen 
eigenen Worten nemä, zu deuten; eritens 
nach Mattb. 24, 27—42; zweitens nad 
Matth. 25, 31—46. von Ned. E. E, Berg- 
mann, Norden. (Fort. auf Seite 16.) 


Wink: 
Woth, 


Udr, 


Slau 


Wahl der 
Zonitiges. 


Peamten 


sriefen, ML- 
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Die Thevlogiiche Akademie in Mosfan 
wurde, nadhdem fie jechs Jahre geichlofien 
war, wieder eröffnet. Aın WBorabend der 
Eröffnungsfeierlichfeiten hielt der frühere 
Neftor, der Metropolit Eudatim, einen fei 
erlihen Gottesdienit, dem eine ungeheure 
Menichenmenge beiwohnte. Bei der .Eröff 
nungsfeier felbit fprad) derjelbe Metropolit 
über die Geichichte der Afademie und jagte 
unter anderem: „Unjere neue Afademie 
wird frei jein und das Necht haben, die 
göttliche Wahrheit auszufprechen, wie wir 
jie erfennen.” Nah ihm jprad) Biihof Do- 
hronravoff, Profellor der Neuteitamentli- 
dien Eregeje, iiber Glauben und Vernunft 
in ihrer Stellung zu der Srage: „Was din- 
fet euch un Chriitus?” Erzbiichoff VBedens- 
fy fandte ein Schreiben, in dem er begei- 
iternd fagte: Möge die neue Akademie ein 
Leuchtturm für das neue Rukland werden, 
möge fie furdhtlos an die großen Probleme 
der Gegenwart treten und mitarbeiten anı 
‚ Mufban. Der legte Redner war ein Metho- 
diit, Dr. I. Seder, der Schiwiegerfohn des 
heimgegangenen deutichen Direktors Nun- 
fer, der als Profefior der christlichen Ethik 
und Seilslehre an die neue Akademie be- 
rufen iit, Er jagte unter anderem, dab in 
der Vergangenheit die theologiihen Snjtity- 
te Rublands Brieiter und ANultusdiener er- 
zogen haben, die neue Afademie jolle Bre- 
diger und -Evangeliiten ausbilden. Aus der 
Berufung eines Proteitanten, eines Metho- 
diiten, an die neue Mfademie gebt, fo be- 
merft der, „Evangeliit”, die Aufrichtigfeit 
der rufliichen Neformer bervor in ihrem 
Entihluß, ihrem Lande das Evangelium 
bringen zu wollen. 

— Bionspilger 


Mennonitifche Rundihan 


A 2 
> Das nentejtamentliche Ant des Geijtes, z 


. 


Das nentejtamentlide Amt des Beijtes, 
nad) 2. tor, 3, 1—11. 


Einleitung. Sn diejem Staditel zeigt ung 
Baulus die jegensreichen und Dohen Bor- 
jüge des neutejtamentlichen PBredigtanıtes 
Alten 
Bundes, Das Gejetesamt, durch Welches 
Mofjes eingeführt wurde, ijt das Aınt des 


gegenitber dem  Gejeßesamte des 


Yuchitabens, weldyes tötet und verdammt 
und auf jteinerne Tafeln gejchrieben wurde, 
es hatte nur eine aubßere Klahrbeit, und die- 
je hörte zu jeiner Zeit auf. (VB. 6— 9.) Das 


Amt des neuen Bundes aber iit das Amt 


des Getites, welches Gnade und Heil ver 
fiindigt und lebendig madjt in Ehriito Selu, 
welches in die Derzen durch den heiligen 
Setit gejchrieben wird und eine göttliche, 
innere ind bleibende Stlarbeit hat. (B. 6 
12.) 

1. Wie joll diefes Amt geführt werden? 

Unter dem neuteitamentlichen Predigt 
amt veritehen wir das Amt des heiligen 
Hetites, welches zivar vermittelt des Die 
ners Khriitt geführt, aber zugleich der 
Hauptiache nad) vom heiligen Betit veriwal- 
tet wird, inden er den Knecht Chrifti mit 
jeinen Getitesgaben erfüllt, jeine Fadig- 
feiten und Kräfte beiligt, ibn beberricht 
und regiert und zu einem heiligen Werf- 
zeug und brauchbaren Gefäße im Dienite 
Sottes macht, damit er ihn nach Gottes 
Willen gebrauchen fan, wie und two er 
will. (1. Kor. 2, 12; Rom. 15, 16—19. 
29. 30), daber joll das Amt des heiligen 
Heiltes nad) dem Willen Gottes und nad) 
folgender göttliher Ordnung treu und ge 
willenhaft gefiihrt werden: 

1. Soll der Prediger des Evangeliums 
aufs beitimmteite wiljen, daß ihn der bei 
lige Geiit gründlich erneuert und zu die- 
jem Amt durch feine göttlihe Gnaden- 
wirfung berufen bat; denn nur der beili- 
ae Geiit weiß, welches die von Chrilto zu 
diefent Amte beitinmtten oder ermählten 
Berfonen find. (Röm. 1, 1; Apa. 9, 15; 
1. or. 1,1; Sob. 15, 16.) Nicht wir jel 
ber dürfen uns diefenm Amte bejtimmten, 
noch irgend ein anderer Mnich darf uns 
zu demfelben berufen, und darum jehreibt 
auch RBaulus, da er nicht von Menichen, 
fondern dur Nefum Ehriitum zum Mpo 
itelanıt berufen worden jei. Gal. 1,1. 

2. Soll der berufene Diener Chriiti 
willen und in dieiem Bewußtiein das bei 
lige Bredigtamt führen, daß ibn der bei- 
Iige Geist in das Amt geiett und ordiniert 
oder mit dem jiebenfadhen aöttlihen Salb- 
öl aejalbet, eingefegnet und zu dem Amt 
des Neuen Pıundes eingeweiht und bevoll- 
mäctiat bat.(Mpa. 20, 28: Eph. 4, 8—12:; 
Ada. 13, 13.) Die Ordination von Men- 
ichen bleibt nur eine äußerliche und jchöne 
Sereinonie, wenn der beiliane Geiit die Pre- 
diger nicht auch ordiniert. Das ilt die wahre 
apoltolifche Succeifions- Ordination, wenn 


Kıbapaphchsphfffupshspipipipsbshspspspepepepefcrgupgn 


der heilige Geijt die Prediger des Evan. 
geliums ordiniert. Apg. 1, 8. 

3. Haben wir unjer Aınt mit dem Be. 
wußtjein zu führen, daß der heilige Geit 
uns ausgejandt und uns unjeren Wirfungs. 
freis angemiejen hat. Nicht Vequemlid) 
feit, nicht Ehrenitellen und iicht trdijcher 
Semwinn darf uns bejtimmen bei der Wahl 
einer Gemeinde oder eines Miffionsar. 
beitsfeldes, jondern vom heiligen Geiit ha- 
ben wir uns auc) in diefer Beziehung leiten 
zu lajjen. Hat aber eine firchliche Behör- 
de für manche Arbeiter im Weinberge des 
Herrn ihre Veitimmungen in diefer Be. 
ziehung zu treffen, jo jollte diejelbe mit dem 
heiligen Geijt erfültt fein, unparteiiic und 
gewijenhait handeln und mit Faiten und 
Beten zum Serrn flehben, daf; fie der hei- 
ige Geift auch im diefer Sinticht in alfe 
Wege der Wahrheit leiten und firhren joll, 
wie wir aus folgender Schriftitelle erje: 
Wen. Apg. 13, 14. 

I. Haben wir ti der vollen göttlichen 
Musrititung des heiligen Geiltes Diejes 
Amtes zu führen. Angetan muß der Stnecht 
Christi jederzeit fein mit der Straft aus 
der Höhe (Apg. 1, 8; 2, 1—1): ge: 
Jalbt muß er fein mit dem heiligen Geilt. 
Weil der dreieinige Gott don dem göftli- 
chen Gleinente der Liebe überfliet, daher 
hat er feine Schöpfungs- und Heiligungs- 
liebe geoffenbart, und wir fünnen nur in 
der Wahrheit das Amt des Nenen Bun- 
des würdig verwalten, wenn wir bon der 
Liebe Gottes, welche der heilige Geilt in 
unjere Serzen ausgieit, gegen Gott und 
unjere Mitmenschen überfliehen. 

5. Hat der Diener das Wort dire) den 
heiligen Geiit vom SHimmtel gelandet, oder 
in der Beweiluung des Seiites md der Kraft 
das Evangelium zu verfüindigen. (1. Vetri 
1, 12; 1. Stor. 2, 13.) Ne mehr man durd) 
Spähe und andere leichtfertige Neden die 
Kraft des heiligen Geiites in der Predigt 
erießen will, deito mehr weicht der heilige 
Seiit. Much dürfen wir unfer Vertrauen 
nicht auf die vorbereitete Rredigt, noch auf 
die Zubörer jeßen, fondern wir follen un- 
fer Vertrauen ganz auf die Mitwirkung 
des heiligen Geiltes jeßen und im uner- 
ichüitterlichen Glauben Gottes Wort ber- 
fiindigen. 1. Theii. 1, 5; 2. Tim. 4, 2; 
2. or. 4,5. 

6. Soll fich der Prediger in der Ber- 
waltung der Seelforge vom heiligen Geiit 
leiten und führen Taifen, auf dak wir ja 
unparteiiich gegen Nedermann handeln, die 
Leute fleißig befuchen, al® Gottes- und 
Seiltesmänner bei ihnen aus und einge 
ben, vorfichtig fein im Mufnehmen und im 
Verkehr mit fuchenden und angefochtenen 
Seelen: die Teufel foll der Diener Chriftt 
austreiben und die Kranken mit Del fal- 
ben im Namen des Serrn, damit fie durd) 








a ee aan un a 








u E  e 











yas gläubige Gebet gejund werden. Matth. 
10, 1; Jac. 5, 14—16. k i 

2, Weldre Bedingungen jind dabei zu 

beobachten ? 

{, Mirjfen wir unfere Untüchtigfeit von 
ung jelbit zu diefem Ante lebendig befen- 
nen und fühlen, jo daß wir mit Patrlus 
auseufen: „Wer tit hierzu tüchtig ?* 2. Stor. 
9,16. 

I. Haben wir findlid) feit zu glauben, 
Jah; uns der heilige allein und vollig tüchtig 
nahen fan zu dem Amt des heiligen Get: 
tes. B. 5. 6. 

3. Ditiefen wir nicht nach „Wobbriefen“ 
oder nah Menichenlob traten, jondern 
nad Gottes Ehre und nad) Genehmigung 
des heiligen Geiites, 

|, Mitiien wir die tiefe Weberzeugung 
und das ariindliche Barvuktiein in tms 
tragen, dal; wir das Anıt des Geiites mur 
infoweit nad) Gottes Willen verwalten, in 
foweit wir mit der Gabe des heiligen Get 
ites erfüllt Find. Anloweit uns diefe Kraft 
aus der Döbe fehlt, inforweit verwalten wir 
and) noch das Ant des Bıurchitabens oder 
des Beietes, welches nur töten und micht le: 
bendig machen Fann. B.7; Sod. 6,38. 

5. Sollen wir durd) die Kraft des Hei 
figen Geiites ein beiliges und unsträfliches 
Seben fiihren und WBorbilder der Herde 
Shriiti fein. (1. Betrt 5, 2. 3.) Wie kön 
nen die Gläubigen in der Erfenntnis md 
Gnade Gottes wachlen, wenn der Brediger 
nicht in aller Treue Sedermann ein gutes 
Rorbild it? 

6. Mitifen wir in einem beitändigen 
und aläubigen Gebetsverfehr mit Gott Ite 
hen ımd aus feiner unerichöpflichen Seils 
file nehmen Gnade um Gnade. Wollen 
wir bofl heiligen Geiltes iwerden, jo mit 
ion wir vor allem voll Gebets und Glauben 
fein. Apg. 1, 33; 6, 5; 11, 24. 

Mach’ auf, di Setit der eriten Zeugen, 

Der Wächter, die auf Zions Mauern 

jteh'n. 

Die Tag’ und Nächte nimmer jchiweigen, 

Die unverzagt dem Feind entgegengeh'n. 

sa, deren Schall die ganze Welt durd) 

dringt 

Und aller 

bringt. 

” * ® ° * 
Die Wehrlvfigfeit. 

Ein Gruh und Wohlwunidh an alle werten 
Sejer der Nundjchau mit Quf. 21, 36. 

lleber das Thema der Wehrlofigkeit fin- 
de ich in den Nummern 19 und 20 zimei 
wichtige Artikel, woran ich großes Interej- 
Ve babe, da ich auch durch die Gnade Gottes 
zu der feiten Ueberzeugung gefommen bin, 
und in der Liebe wandele, und die Liebe 
tut dem Nächiten nichts Böjes, und fie iit 
des Sejeges Erfüllung nah Röm. 13, 10. 
Ein wahrer Nachfolger Iefu fann nicht an- 
ders, als auch die Lehre von Neju beachten 
Matth. 5.6. u. 7. Er weibt fih dem Herrn, 
fein Eigentum jiebt er nur als ein vom 
Serrn anvertrantes Gut. Er beachtet die 
Lelte Neju in Matth. Kap. 5, 10 „So je- 
mand mit Dir rechten will, und Demen 
Rod nehme, dem Lak auch den Mantel“; — 
„und wer Dir das deine nimmt, da fordere 


Voölfer Schaaren zu dir 


ER. 
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es nit wieder“ Luk. 6, 20. Er jucht fein 
Necht nicht in weltlichen Gerichtsverhand- 
lungen, denn er vertraut dem Serrn, der 
gejagt hat, ohne Seinen Willen joll fein 
Haar von unjerenm Daupte fallen. SJejfug jagt 
weiter in Vers 44, „Ich aber jage eud: 
Liebet eure Feinde, jegnet, die euch) Fluchen, 
tut wohl denen, die euch hafjen, bittet fir 
die, jo euch beleidigen und verfolgen, auf 
dak ihr jeid Kinder eures Vaters im Him 
nel.“ Dieraus jehen wir flar und deutlich, 
wollen wir Kinder Gottes und Mitarbeiter 
des Neiches Jeju Christi jein, jo mürjen 
wir auch der göttlihen Natur teilhaftig 
werden und fern davon jein, Rache zu iibent. 
Baulus jagt Röm, 12, 20, „Sungert dei 
nen ?eind, jo Ipetle ibn; Dditritet ihn, jo 
tranfe ihlı. Wenn dur das tuit, jo wirit du 
feurige Kohlen auf jein Haupt fanımeln.“ 
Es jollte ferne davon jein, da5 Nachfolger 
Sefu das Schwert nehmen, denn Jejus jagt 
Matth. 26, 52. „Wer das Schwert nimmt, 
der joll durchs Schwert winkonmmen.” Un 
jere Büter haben gelucht,es mehrere Sahr 
hunderte zu beachten. Sie erduldeten lieber 
den Raub der Güter,u.den Märtyrertod,che 
jie fich jelbit verteidigten. Aber wohin it 
es jetzt gefoinmen, mit unferer jogenannten 
Mennoniten Brüderichait ? Sch las von 
einem Mennoniten Brediger in Deutic)- 
land, deilen zwei Söhne und ein Schwieger- 
john auf dem Schlachtfeld gefallen! Saben 
jich da nicht genau Nefu Worte erfüllt? 

Als im Sabre 1872 in Sid - Rußland 
die Haiferliche Broflamation befannt gege:- 
ben wurde, dah; unjer Rrivelegium berfal- 
len, und nach dem neuen Sejett alle ohne 
Musnahme zum Waftendienit eingezogen 
wurden, das war auch für mic ein jchiverer 
Schlag, denn ich war damals ein junger 
Mann, und mußte damit rechnen, da die: 
je yorderung auch an mid) ergeben würde. 
Sch hatte mich zu Gott befehrt, juchte nıid) 
betend durchzufinden und kom zu dem Ent- 
jchluß, lieber in den Tod zu geben, als die 
Waffe zu nehmen und an dem Morden md 
VHitvergießen teilzunebinen, und dazu noch) 
anf Ichreeflihe Weile umzufoınnen niit dein 
verflagenden Geiwilien, die Lehre Nein 
übertreten zu haben. So haben viele damals 
gebetet, und der anädige Gott öffnete einen 
Weg, dab wir auswandern Fonnten. Der 
Segen des Herrn war mit uns, bier fonn 
ten wir frei unferes Glaubens leben. Much 
in Srediichen bat der Serr ums gejegnet. 

Ich mußte aber jedes Nahr vor dem 1. 
Mai vor Gericht ein Ichriftlihes Zeugmis 
ablegen, daß ich zu einer religiöfen Ge- 
meinjchaft gehöre, die das Tragen non Wat: 
ten verbiete. Diejes Zertififat wurde mit 
den Gerichtsfiegel verjiegelt und im Ge: 
richt aufbewahrt, und deren Namen wur- 
den beim Wefrutieren ausgeidhieden. So 
war e& bier in Kanjas: Wer nicht refrı- 
tiert jein wollte, mußte zu einer Gemeinde 
aehören, die das Tragen von Waffen ver 
biete. Diejes Gejeß exiitiert mum nicht mehr, 
denn in der Welt it nichts, was Stand 
hält, aber die Lehre Nefu Iteht feit biz in 
alfe Ewigfeit, denn Himmel und Erde wer: 
den vergeben, aber Jefu Worte werden ewig 
fejt bleiben. 
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Wie jteht e8 mit unferen wehrlofen 
Mennonitengemeinden? — Einerlei, wie 
man ums nennt, oder wo wir wohnen, Ei- 
nigfeit macht jtarf, das haben wir gefehen, 
wie die Einigkeit der Mennon. Gemeinden 
in Amerifa und Holland in Iegter Zeit, 
monatlich viele Taujende an Geld und Klei- 
dung zujammen bringen konnten, un die 
lieben Glaubensgenojien in Rufland bomm 
Sungertode zu retten. Wollen wir ung aud) 
nicht einig fein in der Lehre Jeju inbetreff 
der Wehrlofigkeit? Manden hat e8 wohl 
wehnütig geitinmt, als wir vor dem gro- 
ben Weltkrieg in der Friedensitimmte, die 
in Halbitadt, Siid - Nufland herausgege- 
ben wurde, gelejen haben, wie ein lieber 
Bruder vor den Sciehfeiten warnte, die 
Sonntags Nachmittag gefeiert wurden. 
Dann fam der jchrecliche Weltkrieg. Und 
wie traurig Itinmmte uns erit die Nachricht, 
da fi da eine Armee organisierte,die fich 
Selbitihut nannte, woran jich auch die jun: 
ge Mannihait aus unjern wehrlojen Men- 
noniten beteiligten. Damit wurde die Xehre 
Ssefu gentihachtet, ja ihr direft zumider ge- 
bandelt,ur, das Zutrauen, welches unjere 
Väter Nahrhunderte aufgebaut haben, fehr 
aetährdet, wie ein Beobachter fagt in Numd- 
ihau Nimm, 20. Site das, wofür die alten 
Brider ihr Yeben gelalien hätten, rühren 
ie mit feinem Finger mehr ufmw. Ich will 
feinen richten, aber fiir Gottes Wort will 
ih einitehen, fo lanne ich Tebe. 

Benn fein Wort nicht mehr foll gelten, 
Worauf joll der Glaube rıh'n ? 

Mir 1it’S nicht um Taufend Welten 
Aber um Dein Wort zu tun! 

Mancher jagt, ja im Alten Bunde it 
doc) der Strieg Defohlen, aber mein Lieber, 
wollen ns doch leien, was Jelus jagt 
Mattb. 5, 38. „Ahr habt gehört, dah da 
gefagt iit: Auge nn Muge, Zahn um Zahn. 
Sch aber jage euch, dal; ihr nicht twideritre- 
ben Jollt den Hebel“. — Bitte lies bis 
Vers 48, Auf diefer Yehre gründet jich die 
Sottesfindicdiaft und die Erbicdaft des eiwi- 
gen Lebens. Der Name „Selbitihuß” zeigt 
ichon an md fiir fich, dab das Zutrauen 
zum Seren gejchwunden it, Ein Dichter 
lagt: 

Mit unierer Macht iit nichts getan 
Wir Fıd gar bald verloren! 

Wie traurig waren die YJolgen, als au 
die jirnge Mannjhaft aus unjeren wehrlo- 
jen Mennonitengemteinden jich bewaffneten 
und fich freiwillig in den Dienit zur Ver- 
teidigung itellten? Wie viel Blut wird 
dadurch aefloljen jein? Und wenn wir ung 
fragen, hat es irgendivo, wenn Nachfolger 
Nefu zur Waffe griffen, Silfe gebracht ? 
Nad) zuderläfliger mindlicher und jchrift- 
licher Nachricht hat auch die Selbitverteidi- 
gung in Rußland nur die Schreden, Angit 
und Not vielfach vergrößert und den Ra- 
cegeiit veritärft! Darum liebe Brüder, 
menn wir von einem ehltritt übereilt wur- 
den,wollen wir ums zurecht helfen mit janft- 
mittigem Geiit nad) Sal. 6, 1. Und haben 
fich nicht Nefu Worte, Wer’s Schwert nimmt 
wird durchs Schwert umfommen“ genau 
erfüllt? Waren nicht alle, die an der Selbit- 
verteidigung teilgenommen, zum Tode ber- 
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urteilt? Darımm wollen wir doch für die 
Zufunft eine Lehre daraus ziehen, und die 
Lehre Jeju Matth. 5, 33 — 48, die uns in 
diefer Sinficht jo deutlich belehrt glauben 
und befolgen und wie Paulus jagt Röm. 
12 „bungert deinen Feind, jo jpeife ihn, 
direjtet ihn, jo tränfe ihn“ als eine Beitä 
tigung der Lehre Jeju glauben und befol 
gen. 

Kıitr eine Begebenheit. AIS hier in Ame 
rifa die Anfiedler noch mit den Indianern 
verfeindet ivaren, var einer unter ihnen, 
der gläubig war, und die Lehre ef be 
achtete. Er fand einen beinahe verjchmac 
teten Indianer, nahm ihn in fein Haus, 
ipeiite und tränfte ihn, hielt ihn über Nacht 
und bewies ihm Xiebe, obzwar fie nicht mit 
einander fiprechen fonnten. Gejtärft ging 
der Indianer weg. Als Nahre jpäter diejer 
Anfiedler und mehrere andere von den 
Indianern gefangen genonmmen wurden 
und getötet werden follten, ward aud) Dieler 
auf einen Stein gelegt und jollte mit einem 
Stein erichlagen werden. Da fan ein Ru 
dianer und ichaute ibn ins Beficht und Jag 
te „Diefer joll nicht getötet werden, dem e8 
iit mein MWobftäter, er bat mich getranft 
und geipeiit und beherbergt. Wenn einer 
sterben muß, dann will ich file ihn iterben.“ 
Er bürgte ihn log und begleitete ihn einen 
weiten Weg durch den Wald md brachte 
ihn Heim zu den Seinen. Die andern aber, 
die mit ihren Warten jchon mehrere india 
ner getötet hatten, wurden gemartert md 
getötet. 

Der lebte Weltkrieg bat ja auch uns 
bier in Amerifa in große Not gebracht. al 
le Mannichaft von 18 — 45 Sabre mu 
fi) regiitrieren, welches jo viel bedeutete, 
wer Order befam, nmuite jich im betrften 
den Gounty Gericht zur beitimmmten Zeit 
einfinden md wurde zum Militärdienit ge 
zwingen. Sie wurden in die verichiedenen 
Kamps genommen, um dort zum Menichen 
morden eingeiibt zu werden. Mande mu, 
die fich befehrt hatten und die Lehre elu 
von der Wehrlofiafeit richtig aufgefaßt hat 
ten, weigerten jich, die Waffe zu nehmen, 
mußten aber viel Schmadh und Verfolgung 
leiden. Einige wurden gemisbandelt und 
geichlagen und bedroht,erjchoflen zu werden. 
Einige wurden zu Tode gentartert, doc Tie 
blieben feit, und ihrem Glauben treu bis 
zum Tode, und nahmen feine Erlöjung an 
Ebr. 11,35. 36. Manche nahmen Dienit an, 
mo fie nicht die Waffe nehmen durften. Ge- 
nug, e8 war eine Tritbfalszeit fir alle 
wahrbaft Gläubigen. 

Boch haben junge gläubige Brüder be 
fannt, und beweifen „wir fünnen nicht die 
Mordivaife nehmen und unsere Mit- u. Ne 
benmenjchen töten, denn wir baben feine 
Feinde. Und wenn wir Feinde hätten, jo 
Vehrt Nefus „Liebet eure Feinde” Mattb. 
5, 44. Manche ernite Gebete, und das ge 
meinschaftlihe Wirfen der wehrlofen G®e- 
meinden bei den Obrigfeiten hatte doch zur 
Folge, dal die Wehrlofen jungen Brüder 
auf verfchiedenen Stellen zur Farmarbeit 
verurteilt wurden, wo jie getreu fuchten, ih- 
re Pflicht zu erfüllen. 
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Die wehrlojen Gemeinden der Freun 
de oder Quäfer übernahmen fremvillig Ar 
beit, dDurcd) Krieg verheerte Gegenden wie 
der aufzubauen und befamen dadurch Kre 
dit von der Regierung, daß Sie nicht zum 
Waffendienit gezpungen wurden, wozu jic) 
nehrere von unferen Brüdern anjchlojjen. 

Machen wir mın vom Standpunfte der 
Wehrlofigfeit einen lleberblict iiber unjere 
Erfahrungen in dem legten Weltkrieg, au 
dem das größte Teil von Europa auch Ilıne 
rifa ımd Nanada mit beteiligt waren, dann 
jeben wir doch Flar, dad; die, die jich an die 
Lehre Jelu hielten, nur im geringen Teil 
gelitten haben gegen die, die freiwillig zur 
Waffe griffen und einen Selbitichug bilde 
ten. Wir fommen im Einzelnen wie auc) 
in Gemeinschaft in mancherlei Verjuchun 
gen, wie wir auch lejen von Sefu Singer, 
als Sejus den legten Gang nad) Neruja 
lem machte und durch Samaria reilte, Juch 
ten jeine Singer nach Derberge, fie wurden 
vielleicht mit Schinpf und Spott abgewie 
jen. Das wurde für die Singer unerträg 
lich. Selum, ibren Serrn und Meiiter ab 
zinverlen, der auch an den Samaritern jchon 
jo viel Gutes getan batte und mın nicht 
einmal Serberge zu geben? Sie falten ei 
nen Entihluß umd baten Sefum um Boll 
nacht, Feuer vom Dinmmel fallen zu laffen, 
da; die Samariter verzehret witrden, tpie 
Glias tat? Sefus aber wandte jich um, be 
drohte fie und Sprach: „Wifjet ihr nicht, 
welches Seiites Rinder ihr jeid? Des Men 
ihen Sobn iit nicht gekommen, der Men 
chen Seelen zu verderben, jfondern zu er 
balten.“ Zuf. 9, 54 56; Rab: 12; 47: 
So. 5, 1735 Bil. 2, 5. lefen wir: „Ein 
seglicher jei geiinnt, wie Nefus Ehrritus 
auch war.“ Petrus jagt 1. Retri 4,13: 
„Zo wappnet euch niit demielbigen Sinn.“ 
Die Waftenrititung der Gläubigen iit ums 
bejchrieben in Epb. 6, 10—20, Bitte nad 
zulejen. O, wie danfbar jollten wir fen, 
dal; wir die berrliche Belehrung baben ın 
Sottes Wort, wie auch in Iel. Kap. 1,16 
20. Da heilt es: „Wafchet, reiniget end), 
tut euer böfes Mefen von memen Mugen, 
lait ab vom Boöfen um.“ mit einem buj; 
fertigen Serzen jollen wir zum Herrn fon 
men, und wenn inre Simden blutrot jmd, 
jollen fie jehneewei werden. "ers 19 
„Wollt ihr mir geborchen, jo jollt ihr des 
Yandes Gut genießen. Weigert ibr euch 
aber ımd jeid ungeborjam, jo jollt ihr von 
Schwert gefreifen werden, denn der Mımd 
des Herrn jagts.” 

Mit tiefer Wehmmt ımd tiefem Mitlei- 
den haben wir gelejen, wie viele don umnie 
ver Mennoniten Brüderjchaft in Nufland 
metötet wurden, und wir beten, der Serr 
möchte die nachaebliebenen Witiven md 
Mailen tröiten und erbalten. Na der Serr 
möchte auch umS zu der feiten leberzengung 
bringen, daß wir ums nicht jelbit fchiiten 
oder gar Rarhe üben follen! 

Sch möchte jchon nichts darüber jchrei- 
ben, aber nran bört auch bier unter tms, 
die Selbitverteidigung rechtfertigen. Ob- 
zivar in der Hrieaszeit einige von unferen 
jungen Mennoniten Prider hatten Mis- 
handlungen, einige den Tod erlitten und die 
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Waffen nicht nahmen, fo trifft man doch 
hier und da in Samilien Waffen an, Ivo 
te friiher nicht waren. 

Dod) joll hiermit nicht gejagt fein, daf, 
durd) das jtrenge Beobachten der Behrlo- 
jigfeit wir jchon zu gläubigen Chrijten ge- 
worden find. Nein, einer wahren Verehrung 
mp eme ganzliche Sinnesänderung voran 
gehen nad) 1, Betri 3, 7. Bitte die Predigt 
seju zu lejen Matth. 5. Sie ijt jo vollfom. 
men, wie noch nie eine gehalten Ipurde, erit 
Ipricht Er neum Mal: Selig alle, die geiit. 
lih arm, die Leid tragen, die da Dungert 
und diritet nadı Gerechtigkeit, die Bar 
berzigen, deren Herzen gereinigt werden 
von allen Sinden, die Friedfertigen und 
die nm Serechtigfeit willen verfolgt werden. 
sn Vers 23 lehrt Er jo jehön, wie wir zu 
umerm Bruder itehen jollen. Vers 97, 32 
38 1ımd 13 bebt Er einige altteitamentlice 
Yebren auf md jegt die neuteitamentlichen 
em nit den Worten „Sch aber jage eud): 
Tiebet eure Feinde uw.“ Wenn wir dieler 
Yebre folgen, dann jichert Er die Kindichait 
Hottes zu mit den Worten „Muf dah ihr 
Stinder jeid eures Waters im Simmel,“ 

Yiebe Yeler, wollen wir Kinder Gottes 
jetn, jo miälllen wir auch die Lehre Nefu 
befolgen auch in der Webrloiigfeit. Alle 
wahren Chriiten von der Apojtelzeit haben 
dDiefe Lehre treu beachtet. Wo iit e8 Hinge 
fonımen mit denen, die jich Christen nen 
nen md Diele Lehre ınigachten ? Ein Miflio 
nar von Indien erzählte uns, daß zur Zeit 
des großen Weltfrieges einer von den be- 
deutenditen Männer unter den Heiden eine 
große Verfammlung einberufen babe und 
jehr laut gewarnt habe, die Heiden follten 
nicht GEbriiten werden, denn England, 
sranfreich, Deutichland und Italien, das 
einen alle Ehriiten und das jchrecfliche ge 
genjeitige Morden, Brennen md Vernichten 
jei unter den Beiden noch nie in jo fchred 
licher Weife vorgefonmen. 

DO, meine lieben Xejer, wie wird ber 
Name Chriiti, der uns jo deutlich Tebrt 
„Niebet eure Feinde,“  geichändet, wenn 
GShriiten, oder die jich jo nennen, jich gegen 
jeitig auf die jchreeflichite Weile binmorden 
und vernichten. } 

Möchte die lieben Lefer noch bitten, mir 
zu erlauben, noch etliche PVruchitiite von 
unferem lieben Bruder Menno Simon mit- 
zuteilen. Manche von umferer Tieben Xu- 
gend willen vielleicht Farm, wo unjer Na- 
me Mennoniten berfommt, Menno Simon, 
geboren zu Witmarfum, Friesland im 
Sabre 1496 wurde als römijcher Prieiter 
erzogen und diente jchon als römischer Prie- 
iter, und batte noch nie im Teitament ge 
lefen, nahm fich aber dor, e8 durchzulefen. 
Er fan micht weit im Xefen, bis er über- 
zeugt wurde, daß er em armer verdam- 
mungswirdiger Sinder fer md mir durd 
das Verjöbmumgsbhut Nefu Ehriiti die Sin- 
denvergebuna und das eivige Leben erlan- 
gen fönne. Dur diefe Selbiterfenntnis 
fam er zur wahren Wiedergeburt, weibte 
fi) dem Serrn zu Seinem Dienst und bat 
in jener jchweren PVerfolgungszeit das 
Evangelium rein ımd lauter verfimndigt, 
die Gläubigen gefammelt und Gemein 
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ihaft mit ihnen gepflegt. Rad) ihm wur 
den die Gemeinden Mennoniten genannt, 
vorher hießen fie wohl Waldenjer oder 
Wiedertäufer. Sc lalie bier nun jeine ei 
gene Worte folgen: er, der urich nit den 
Aut jeiner Liebe erfauft, weiß, dab Id) 
weder Geld, noch Gut, noch Wollwit, mod) 
Semächlichfeit auf Erden, jondern allein 
meines Herrn Preis, meine Seligfeit, und 
vieler Menichen Seelen juche. Deshalb ba 
be ich und meine arme jehvache Srau md 
Heine Kinder während einer Zeit von acht 
sehn Jahren mahloje Bangigfeit, Druck, 
Hetriibiris, Elend und Verfolgung erfra 
gen miillen. Sa, wenn Wrediger (unfere 
Gegner) auf weichen Betten ruben, nmillen 
wir gewöhnlich in entlegenen Geden uns 
heimlich verbergen. Wenn fie auf ihren 
Hochzeiten und Kindertaufen mit Nieifen, 
Trommeln und Yaufen prablen, mtllen 
wir uns vorjeben, ivenn die Dunde bellen, 
ob nicht Fänger da feien. Während fie von 
einem Neden als Doftoren, Serren md 
Meiiter gegrüthjt werden, mitlien wir bören, 
dal; wir Wiedertäufer, Winfelprediger, Ver 
führer nd Steger genannt und in des Ten 
jels Namen gearüijt werden. turzum, wab 
rend Tie mit großen Briimden und guien 
Tagen fiir ihren Dienit berrlich belohnt 
werden, mul unier Zobn und Teil Feuer, 
Schwert und Tod fein. Ziebe, mein getreu 
er Lejer, in einer foldhen Bangigfeit, Ar 
mut, Sammer und Todesgefahbr babe ich 
meines Herrn Dienit bis zu diefer Stunde 
unverändert ausgeführt und hoffe durch Die 
Gnade Gottes, auch darin zu jeinem Brei 
je zu verbarren, jo lange ich in diejer Sul 
[e veriveile, 

Bon der neuen Geburt jehreibt Menno 
wie folat: Die Wiedergeborenen baben ei 
nen geiitlichen König itber jich, der fie re 
giert mit dem ungerbrochenen Zepter jeines 
Mundes, nämlich mit jeinem beiligen beiit 
md Wort; er befleidet fie mit dem Kleıde 
der Gerechtigkeit von reiner weiber Seide; 
er labet fie mit dent lebendigen Waffer jet 
nes heiligen Seiites umd Ipetjet Tre nrit Des 
Brot des Lebens. Sein Name tit Chriitus 
Seins. Sie find Kinder des ?rriedens, die 
ihre Schwerter zu Wilugeifen, md ihre 
Spiehe zu Sieheln gemacht baben, md 
willen von feinem Krieg mehr; ud geben 
dem Ktailer, was des Statlers it und Gott, 
was Gottes it, Nel. 2, 4.; Mattb. 22,21. 
hr Schwert iit das Schwert des Gtites,das 
fie in einem guten Gewillen führen durch 
wen heiligen Seiit. Ihre Ebe iit ein Mann 
umd in Weib nach Gottes eigener Ordimung. 
Sr Reich iit das Neich der Snaden bier 
in der Hoffnung und bernac in dent ovi 
aen Leben Eph. 6, 17: Mattb. 19,5:25, 1. 
Shre Birgichaft tit im Sinmrel, umd sie 
nebrauchen dieje unterite Kreaturen als Ei 
ten, TIrinfen, Hleiduna, Behanjung mit 
Dankbarkeit und das zur notdürftigen Er 
haltına ihres eigenen Xebens umd zum wil 
ligen Dienit ihren Nächiten nach des Herrn 
Wort Nef. 58, 7. Ihre Lehre it das um 


verfälichte Wort Gottes, dur Moje und 
die Bropbeten, durch Chriitum und die 
Npoitel bezeugt, worauf fie ihren Slau- 
ben befeitigen, alles was dawider it, erad)- 





Mennonitiihe Rundihan 


ten jie fir verflucht. Ihre Taufe bedienen 
jie auf den Glauben nach des Serrn Be 
ichl nnd nach der Xehre und Gebraud) der 
heiligen Apoitel Mark. 16, 16 und fm.” So 
weit Menno Simon. 

Werter Xejer! Sat num Menno und To 
baben auch die Mennoniten  Gemteinden 
nach ihn Schon über drei Sabrbtinderte die 
je Zebre gelehrt und befolat, Sie verliefen 
Dab md Gut md Flitchteten iegend wohin, 
vo Te ihres Glaubens leben fonnten, wovon 
ich jelbit Zeugnis ablegen fann. Es war 
ja nicht jo leicht vor 50 Sabren die jchöne 
Seimat in Süd - Nubland zu verlafien, 
Doc die Broflamation erging öffentlich, 
Da durch dag neue Wehrgelet alles unter 
die Waffen gezogen wiirde, wer das nicht 
wollte, batte Freibeit auszuivandern. Diele 
(SHelegenbeit zu entfliehen, nabmen wir als 
von Herrn, wie auch die Niinger Selu Dip 
Weilung batten, aus Serufalen zu flieben, 
wenn es belagert witrde, und wie wohl ba 
ben wir getan, den Worten Nelu zu fol 
gen Mattb. 10, 23 „Wenn Te euch aber in 
einer Stadt verfolgen, fo Fliebet in eine an 
dere.“ 

Wir jollten fern davon fein an Selbit 
verteidigung zu denfen. Aber weil wir m 
jeben, vie jich die Wetterivolfen auftiirmen 
am Wölferhimmtel, jo Tollten wir vereint 
uns „Wachet“zurufen mit den Worten Jelu 
vuf. 21, 36. „So jeid mun twader allezeit 
und betet, dab ihr wirdig werden möget zu 
entflieben diejem allem, was geicheben joll, 
umd zu Stehen vor des Menichen Sohn.“ 
Allo fir die, die Wwachend und betend er 
finden werden, wird ein Entfliehen ein, 
denn Selus bat es gelagt. 

Mit großem Interejie babe ich gelefen, 
dal; die Methodiitengenteinden, die wohl an 
Jabl Sunderttaniende zählen, und wohl Die 
größte Sliederzabl haben unter den Pprote 
itantiichen Gemeinden, jegt in ihren Kon 
ferenzen es Tich nit Gottes Wort Juchen 
flar zu machen und zu baiveien, dal; wab 
res Ehriitentum und Krieg Tich nicht ver 
einigen funnen. Sch lalfe bier eine Furze 
Rotit folgen: Die Metbhodiiten KRonfe 
ren; bat bejchlosjien, dat; laut der Lehre De 
jıt, Mrieg von den Mindern Wottes nicht 
fanın gefiibrt werden. — Nelus, der riede 
irit bricht Sich doch Bahn. Tie Airfichten 
der Webrlofigfeit von Menno Zinons ver 
den heutzutage mebr gebuldiat als je zu 
vor! 

Wenn ipir mm durch die angeführten 
Schriftitellen, Durch die Yehre Mennos, und 
dureh mein geringes Bemübhen,in der Glau 
benslehre von der Wehrlofigfeit und haupt 
jächlich in der GSottieligkeit mehr beitärft 
wirrden, dann joll Gott allein die Ehre ba 
ben 

Sch will zum Schluß noch zwei Lieder 
verie folgen lafien, die der oben angefübhr 
ten Zebre befonders entiprechen. 


1. Wir lalien nicht die Bibel 

Sn renden oder Schmerz, 

Sie it der Born der Weisheit, 
PBalfam firs wunde Herz. 

Und ob der Feinde Herr audy tobt, 
Nichts unfern Sinn bewegt, 





dir leiden jtill, was Menfdhen tun 
Tonn Gott beihütt das Nedht. 


2. Wehrlos md verlaljen jehnt jich oft 
mein Derz nad) jtiller Ruh’, 
od) Dur deefejt niit dem Fittig Deiner Lie- 
be janft mich zu, 
Unter Deinem janften Fittig find ich Frie- 
den, Troit und Ruh’, 
Denn Dur Schirmeit nrich jo Freundlich, fehnt- 
zeit nich und deefft mid) zu. 
P. WM. Wiebe, 
“ “ «“ « * 
Dilte oder Schädigung? 
(Fine offene frage anf Grand von drei Pil- 
dern. 
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Krites Bild. 

Kine Möteilung Soldaten steht im 
Kampf gegen cine feindliche Macht. Da er- 
Icheint von anderer Nichtung eine ziveite 
Abteilung ibres Heeres und greift mit in 
den Nanıpf ein. Vielleicht hätte die erite Mb 
teilung auch allein des Feindes Serr wer: 
Den fönnen, doch wird durd) das Eintreffen 
der zweiten Iruppe der Sieg rascher errun: 
en und wird auch ein vollitändigerer, 

Die Leute der eriten Abteilung grollen 
dann der ziveiten nicht, dal; fie auch in das 
(Serecht eingegriffen baben. Sie find Des: 
wegen nicht neidisch auf fie,dah fie ihnen 
nicht veraönnt baben,die Ehre des Tages al- 
lein davon zu tragen. Sie betrachten ihr Ein- 
degreifen als ete S$ilfe, die ihnen zuteil 
wurde md Find danfbar für diefelbe. 

Dabei baben fie nur ihre gemeinfame 
Sache im Muge: fie winfchen mır, da der 
Nrieg für ihren gemeinfamen Serrfcber und 
Führer fienreich enden möge. Wenn fie aud) 
Inchen, jelbit im Kanıpfe ihr Beites zu Tei- 
ten, jo Fiihlen ste Fich doch nicht in gering- 
ten durch die Silfsleiitung anderer beein- 
trägtiat oder irgendwie zuricdgeiett. 

Zweites Bild. 

Cine Mizahl Arbeiter jind an einem 
großen md funitwollen Bau beichäftigt, an 
Deilen beiter jowohl wie jchleunigiter Aus: 
fibrung dem Gigentüimer und dem Baıt- 
meiter »iel gelegen it. Yelsterer nimmt da- 
Ver noch sudere Arbeiter an und läft, fie 
mit an der Aufführung des Baues teilneh- 
nen. 

Die  eritgeworbenen IMrbeiter Tehen 
icroel zu ibnen hinüber. Was wollen die 
Nemen? Nonnten wir nicht den Bau allein 
austiibhren ? Brauchten die noch zu Eommen ? 
Neeinträchtigen Tie uns nicht? Entziehen 
lie uns Durch ihr Kommen nicht Arbeit und 
Verdienit? 

Zolcde Gedanfen mögen in ihnen auf- 
jteiaen, Jolhe Worte vor ihnen geiptochen 
werden. Was zeigen diele? Sie haben fich 
jelbit tm Muge, nicht den Vorteil des Bau- 
berrn: fie denfen nicht an die Ausführung 
des Sanzen zu feiner Freude, fondern bor 
allem an ihre eigenen, perfönlichen Interei- 
jen. Ind fo betrachten fie das Kontmen der 
neuen Mrbeiter al8 eine Schädigung und 
nicht als eine Silfe, 

Drittes Bild. 

Bon Seiten einer der in der Ehrilten- 

beit beitehenden Denominationen (Benen- 
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nungen) tvird in einer Gegend ein Evange 
lifationsverfuch unternommen. Man will 
Seelen zu Ehriito führen; man will das 
Werf des Herrn treiben, arme Gefangene 
Satans und der Siinde aus ihren Banden 
frei machen, aljo in dem heiligen Kampf 
gegen die Macht des Feindes tätig jein 
und zugleic) an der Aufführung des herr 
lichen Baueg des Tempels Gottes, der Ge- 
meine Sefu (jiehe Eph. 2) teilnehmen. 

Da erjcheinen andere Arbeiter in der- 
felben Gegend. Sie tragen einen anderen 
Namen, fie gehören einer anderen „Rid)- 
tung“ (wie man jagt) an. VWebrigens be 
fennen jie, dasjelbe Werf zu treiben; aud) 
fie wollen dem Herrn Seelen gapinnen, 
verirrte Schafe zum guten Hirten führen. 

Wenn wir mın hierbei annehmen wol: 
len, daß es bei den Gruppen von Chrijten 
mit ihrem Bekenntnis wirklich ernit it 
(denn leider mitljen wir uns jagen, dab in 
diefer Beziehung auch viel Unmwahres wi 
terläuft), dann möchten wir un$ und allen 
Leiern und Allen, die jih in foldher oder 
ähnlichen Zage befinden, die Frage ftellen: 
Sollen die Erjtgefonnmenen die nachher Er 
ichienen als eine Hilfe betrachten, die ihnen 
in ihrer Arbeit oder ihrem Kampf zuteil 
geworden ilt, oder fjollen fie in ihnen eine 
Schädigung ihrer Anterejjen jehen? Wenn 
uns und ihnen die Ehre unferes Herrn und 
das Gedeihen Seiner Sade über Allen 
fteht, zu mweldem Schluß; werden wir oder 
fie dann fommen ? 

Wir lajien die Frage, die ein jeder ji 
felbit vor dem Angejicht Gottes beantiwor 
ten möge, offen: wiljen aber, dab der Herr 
bald fonımen wird und Sein Yohn mit Jbmı 
(Dffb. 22, 12), und Er dann nur das an 
erfennen wird, was Er jelbit in uns bat 
wirfen fünnen, und was aus der Liebe zu 
Shm unter Hintanjeßung aller unferer ei 
genen, perjönliden nterefjen bergefloj- 
fen iit. 

SH A. Miiller, 
* * * * * 


Mit Kein. 


Wenn dir in Schmerzens Nächten 
Ken tröftend Wort erfcheint, 
Sn Kampf mit finitern Mächten 
Die bange Seele weint. 

Dann jtebt an deinem Bette 

Der Herr md hört dein Fleh'n 
Ach weine nicht, Er hätte 

Dein Leiden iiberjeh'n! 


Bor Ihm it nichts Geringe, 
Nichts iit vor Ihm zu Flein, 
Er trägt ja alle Dinge 

Mit jtarfer Hand allein. 

Er bat dich nie vergeijen, 
Nein, meints mit dir jo gut, 
(Sedulde dich indejien 

Tu itebit in treuer Hut. 


Er flopfet oft wohl leise 

An mande Türe an, 

Reicht gerne Tranf und Speije 
Würd’ Ihm mur aufgetan 
Tod) ad) wie oft wohl fchiehet 
Man Schloß und Riegel vor 
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Und Er jteht tief betribet 
Rorm feit verjchlojinen Tor. 


Sprid! fennit du mehr Erbarmen ? 
Spridy! fennjt du größre Huld? 
ALS da er an dir Armen 

So lang geiibt Geduld? 

Ad) nimm aug jenen Händen 
Ras Er dir immer jchieckt, 

Er fann nichts andres jenden 

NIS was dich reich beglüdkt. 


Hat Er dich je verlaffen? 
Reh Er dich je allein? 

Ach iiber alle Mailen 
Erbarmet Er fich dein. 
Sieh’, feine Mutter pfleget 
So treu ihr franfes Kind, 
Wie Er dich begt und träget 
So tren auch Miitter find. 


So jchame dich der Rlage, 
Ninım an ein Areudenlied, 
Und jieh', ob nicht die Plage 
Wlsbald voritber zieht ? 

Und jcheinet dir zu lange 
GErgib dich Stille drein. 

Wie mınbte Ibm jo bange 
Im deinetwillen jein? 


Sa, daran will ich denfen, 

Du treuer Arzt und Hirt, 
Darin will ich mich jenfen 

Bis mir geholfen wird. 

And jollt auch bis zum Ende 
Mein Weg durch Tränen geb’n 
Dier halt Du Herz und Hände 
Dein Wille joll geicheh’n. 


(Eingefand von einem Nundichauleier in 
Morris, Man.) 
* r * + * 
Trauernd und iveinend jteh'n wir um dein 
Srab, 
Lehrer und Freund, Lehrer und Freund; 
Schauen, wie man dich num fenfet ins Grab, 
Zefirer und Freund, Lehrer und Fremd; 


ALS dur noch) Tebteit und warejt gefund, 

Macdhteit den lieben Nat Gottes ung fund; 

Nun war fir-immer veritummet Dein 
Mund, 

Lehrer und Fremd, Lehrer und Freund. 


Betend und jingend iteh'n wir bei dem 
Grab, 

Ruh’ mur, o Freund, ruh’ muır, o Freund; 

Sejus dort oben jehaut auf uns berab 

Rub' mur, o Freund, ruh’ muır, o Fremd, 


Sind wir auch Deiner bienieden bermibt, 
Sefus ist bei uns, an den Du geglaubt, 
Sejus, der droben mın frönet Dein Haupt, 
Nuh’ nur, o Fremd, rub' mur o Fremd, 


Stille verlaffen wir mın mehr Dein Grab, 
Dimmtlischer Freund, himmliicher Freund; 
Schauen nad dem, den der Vater ums gab, 
Dimlischer Freund, Hinmlischer Fremd. 


Soffnungsvoll pilgern wir bin, wo Du biit, 
Wo es viel ichöner umd herrlicher iit, 
Preifen danır jubelnd den Herrn Nein 
Ehriit, 
Sinmlischer Freund, binmliicher Freund. 
(Eingefandt durd; Br. Jacob Friejen.) 


18. Juni 


Korreipondenzen, 
= RZ ” 
Dillsboro, Nanjas, den 4. Juni 1994 
Witnjche allen eine gejegnete Pringiten um 
die Nähe des heiligen Geiites! 


Heil’ger Geiit Du Trojt und Nat 
Auf des Ehriiten Lebenspfad, 
Führ’ aud) uns an Deiner Sand 
Durch) dies öde Wiritenland! 


Sind wir matt, jo richt uns auf, 
Stärf uns in dem Glaubenslauf! 
Ruf auch mir dem Pilger, zu 
„sch Führ" dich zur ew’gen Ruh!“ 

Welch ein Trojt liegt in diejem einen 
Vers, er ijt unjer Trojt umd Rat auf um 
term Lebensweg und führt ums an jeiner 
Hand. Was fanıı us dann Webels gejche- 
ben? Er bringt uns durchs Wititenlamd. 
Wie oft gleicht unjer Erdenmweg einer Wii- 
te. Wo das Manna (Gottes Wort) uns 
jo not tut zur Stärkung, und wie oft fh 
len wir den brennenden Durit nad fri 
ihem Wajler. Und wie oft wird man matt, 
und wir bedürfen der Stärfung des Heili- 
gen Geiltes, welcher es nie an jich fehlen 
füht, wenn wir mur auf die leile, janfte 
Stimme bhren, two man das Säufeln Got: 
tes vernimmt. Und wie jtärft es ums auf 
dem Glaubenslauf? Wenn wir mr beim 
findlichen Glauben bleiben. Aber wie oft 
und biel woird in diefer legten Beit vom 
findlichen Glauben abgewichen. Und dod) 
jollte unjer größtes Beltreben fein, den zu 
behalten, wodurch wir föünnen vor Gott 
treten und nicht zu Scharden werden. Dann 
fann Er un3 am Ende des Lebens zuru 
fen: Sch führe dich zur ew’gen Ruh! — 
Was it dann Föltlicher, als ein Leben im 
findlichen Glauben gelebt zu haben. 

Den 30. Mai war Gräberjchmitckung, 
e8 war ein stiller, jchöner Tag, und es var 
ein Tieblicher Anblick, über den reich mit 
Numen geichmitkften Friedhof zu jchauen, 
als in der Mitte jich die vielen Menden 
zur Andacht jammelten, Wir hatten eine 
jo jhöne Andacht auf dem NRubpkat ımferer 
Lieben, wo ihre Zeiber aebettet liegen. Wel- 


ein Trojt fiir uns, da wir jie im Simmel , 


willen. 

Nah Schluß der Andacht gingen wir 
gefegnet zur Kirche in dem Bemußtiein, dak 
e3 bier unsre jiherite Stätte fein wirrde!— 
In der Kirche war die Befenntnisitumde der 
Tanflinge. Ein Neder jpradı fich aus, und 
der Tiebe Nelteite B. H. Unrub jprach dann 
darüber. E3 war wichtig zu hören von ib, 
ren findlihen Glauben an Nejus Chriitus, 
an jein vergofien Put, das auch Für ihre 
Siinde aefloffen war am Stamme des 
Kreuzes (Wie aft wird in diejer Zeit diejes 
fo verkleinert, dab; Feine Kraft mehr darin 
it.). Sier faben wir aber die Kraft des 
NAlntes. E3 war eine umdergehlich jchöne 
Stunde! DO, ihr Tieben jungen Leute, Takt 
es nicht die Teßte in eurem Leben jein, denn 
auch das Fommt vor, denn der Feind rubt 
nicht! Er acht umber und fichet, wen er 
abwenden fan vom rechten MWea. Kann 
er e& nicht mit Sheimm, wo er fo feicht er» 
fennbar ift, dann verfucht er3 mit Lift, ge 
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fingt e5 ibm dann aud nicht, nimmt er 
Berje aus Gottes Wort, dan gelingt es 
ihm gar zu oft. Aber wenn wir bejtändig 
um den heiligen Geitt beten, iverden wir 
den yeind erfennen,umd er wird mit Schan 
den abziehen mmuNjen. 

Wir haben hier gegenwärtig lieben Be- 
fuh, Witive Heinrich dranz und ihre Tod)- 
ter Neta, von Minnejota, welcje einjt ihren 
fieben Mann bier nad) jo Furzem Eheleben 
begraben mußte und mit ihrer übernom- 
menen Tochter zuriick zur Heimat mit wun- 
dem Herzen zog. Sebt nach 5 Jahren fommt 
fie uns bier befuchen. Und fann Gottes 
Gnade riihmen, daß Er fie nie verlafjen 
hat. Und verläßt uns Alle nicht, DIS ans 
Ende! 

Kommt das Ende dann heran, 
Schau’'n tvir bin nach Nanaan, 
Sat ums in des Himmels Höh’u 
Unire Namen gläubig jehn! 

Führ’ uns durch des Todes Aut, 
Silf durch Ehrifti teures BL.ıt, 
Auf auch ınir dent Bilger zu: 

„sch führ dich zur av’gen Ruh'!“ 

Huf Wiederfehben Selena Warfentin 

Be 
Die Beatrice Gemeinde, 
(Bon Jacob Klaajfen.) 

Wenn wir auf den Anfang der Bea- 
teire Gemeinde, in Gage Lounty, Nebr., 
vor 48 Jahren zurüdbliden, und der über- 
ang guädigen Führung unjeres großen 
Gottes heute gedenken, jo tit unfer Herz 
wohl geneigt, mit der frommen Dicdterin 
auszurufen: „Durch viele Mühe hat mic) 
Dein Aug bewahrt, So jpät als frühe haft 
Du gar nichts geipart, Drum wirjt Du 
mid) auch ferner leiten Und meiner war 
ten auf allen Seiten.“ 

Sie beiteht hHauptjählich aus Gliedern 
der Gemeinde zu Henbuden, Kreis Marien 
burg, Weit Preußen, gelegen zwiichen No 
gat und Weichjel, heute zur freien Stadt 
Danzig gehörig. 

Als die preußische Negierung, im Nah 
te 1868 die allgemeine Wehrpflicht einfibr 
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te, wurde das, von Friedrich denı Großen, 
den Mennoniten gegebene, avige Privele 
gium, der Freiheit vom Militärdienit, auf 
gehoben. 

Weil nun den rujjiihen Mennoniten 
das gleihe Schidfal betroffen und fie anno 
1873 elf Delegaten nach Amerika jandten, 
zes Auswanderung dorthin, zeigte jic 
der Melteite Wilhelm Ewert von Ober - 
Kerrau, bei Thoren, bereit, al3 Delegat 
der Heubudener Gemeinde, ji ihnen an 
zufchließen. 

Yın Sonnabend den 3. Mai 1879 fa 
men die beiden Nelteiten Zeonhard Suder- 
man von Berdjanst und Sacob Buller bon 
Aleranderivohl, im fürdlichen Rußland, in 
Marienburg an, wojelbjt jie jich eine Woche 
in der Semeinde zu Senbuden aufbielten. 
Inter den Segenswirnjchen vieler rem 
de und Slieder der Gemeinde, machten Tie 
ich anı 10. Mai, früh morgens, 4 Uhr 20 
Min., auf die Reife nach Amerifa. Welteiter 
wert ichloß ji ihnen in Bromberg an. 

Die Seereife machten jie auf einem 
Zchiif der Hamburger Xinie, namens FFrie 
ia, ımd famen, bei guter Fahrt, amı 22. 
Mai, wohlbebalten in New - Norf an. 

Hier trennten jich die Neifegefährten, 
Helteite W. Emwert und Andreas Schrag 
aingen nad Philadelphia u. Weltejte L.Su 
dermann, Jacob Buller und Tobias Unrub, 
nad) Kanada. 

Die Deputierten verabredeten, jich nacı 
Rfingiten in Elfhart, Ind., zur Weiterreiie 
zu vereinigen. Am 31. Mai famıen die’drei 
Kanada NRetiende nach Preston, in Hanada, 
um 9 Uhr abends an, wo einer der Slana 
diichen Brüder, Bruder Jacob 9. Schank, 
bon Berlin, jie empfing. Den näditen Tag, 
am 1. Suni 1873, feierten fie zum eriten 
Mal, mit lieben Slaubensgenoljen in Ane 
vita, Pfingsten; im Verjanmmlungsbanfe in 
Sressman, Melteiter Zeonbard Sudermann 
berichtet dariiber: „OD wie wohl tat e8 dem 
Serzen, jo unmittelbar nach) der Yandımg 
im neuen Erdteil, deiien Befuch fir ums 
von jo großer Wichtigfeit war, liebe Glan 
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bensgenojjen, in jo unerwartet großer Zahl 
anzutreffen, mit jo teilnehmenden Serzen 
für unjere Not in der alten Seimat. Wir 
füglten ung gejtärft in unjerer Aufgabe 
als wir us überzeugten, daß wir auf ei- 
nem Befenntnisboden jtanden, wenn wir 
gleich bis dahin faum von einander gewußt 
hatten. 


„„sa, wenn Seelen ich zufammenfinden 
‚sn denen Du Herr Sejus Iebit, 

Die fich auf Deinen Tod verbinden 

Und die Du jelber trägit umd hebit, 

Da öffnen fich die Herzen gleich); 

Da redet man vom’ Simmelreid). 

Wo Ehriftenjeelen fich begegnen, 

Da gibts nur lieben, bitten, jegnen.” 


Am 4. Suni traten jie, in Begleitung 
von Bruder Jacob Y. Schang, ihre Weiter- 
veije, WS innere des Yandes an. Sn Chi 
cago trafen jie mit den Brüdern Ewert 
und Schrag zujammen, nahmen dann ihren 
Weg durch Wisconfin nad Veilwaufe und 
St. Paul. Dier. erruhren jie, das Bıeıder 
sohn 3. Sun, von Elkhart, Snd., mit den 
Deputierten der jogenannten fleinen Ge» 
meinde jchon auf dem Wege nad) Manitoba 
waren, worauf fie ungeyaumt ihre Neije 
nad) Norden jortjegten. Ueber Duluth, 
am Supirier See, durchs nördliche Minne- 
jota über den Red River nad) Fargo, Dat. 
dDier trafen jie Bruder 3. 3. Zunft mit den 
andern Deputierten, zwölf an der Zahl, 
Es waren: von der Molotjchnaer Kolonie: 
Jacob Buller und Leonhard Sudermann; 
von Wolynien: Tobias Unruh und Andre: 
ag Schrag; von VBergthal, Mariapol: Ja- 
cob Peters, Heinricd) Wiebe und Cornelius 
Bour; von der fleinen Gemeinde: Corne- 
lius Tows und David Glafjen; von den 
Hutterjchen Brüdern im Zaurifch,. Gouv.: 
Banl Zichetter und Lorenz Tichetter; bon 
den tweitrujjiichen Gem. Wilhelm Ewert. 

Sie bejihtigten die Staaten: Manito- 
ba, Minnejota, Dakota, Nebrasfa, Joa u, 
Teras. Kanfas zu bereifen, wurde zur Be- 
jiedelung als für nicht geeignet beurteilt, 
weil in der öjtlihen Hälfte diefes Staates 
die Negierungsländereien, welcde für die 
armen Eimvanderer vorzugsieije ins Au- 
ge genommen tourden, bereits aufgenom- 
nen waren. 

Der 20. Augujt war zur Abreife von 
Ned - York bejtimmt, worauf jie nad) einer 
jeher Ntirmischen umd gefahrvollen Reiie, 
anfangs September den Landungshafen 
Deutichlands wieder erreichten. 

Aın 4. September wurde dann in der 
Deubudener Slirche in Breußen,ein Danfgot- 
tesdienit abgehalten, worauf der Nelteite 
Wilhelm GEwert auch feinen Bericht vom 
Nejuftat feiner Reife gab. Er bob bejonders 
den fruuchbaren Boden des Ned - Niver in 
Dakota hervor, und hatte da auf einer Stel- 
fe, zum Zeichen des Anfiedlungsplaßes, ei- 
nen Ochfenichädel aufgerichtet. 

Veltejter Ewert traf mım aud) bald Vor- 
bereitungen zur Muswandernng. Schon am 
17. April 1874 30g er mit jeiner Yamilie 
nach Amerifa. Aber nicht wie erwartet ins 
Red-River Thal, nad Dakota, jondern — 
nad) Peabody, Kanjas, wo fie am 16. Mai 
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anfamen. Am 17. Mai, einem Sonntag, 
hielten jie jchon die erite Andacht in der 
nenen Anjiedlung, in einen Dijtrift Schul- 
hanie. 

Am 6. Juli 1874 reijte Bruder Aron 
Glajjen, kurz nad) dem Tode jeines lieben 
Vaters, aus jeinen Elternhauje in Stadt 
Kaldowe, WVoritadt von Martienburg, ab 
nad) Amerifa, in Begleitung eines andern 
jungen Bruders, Peter Töws. Schon ano 
1869 erwirfte fein Vater ihın eine Ent 
lajlung aug den preußiichen Untertanen 
Berbande, Somit fan, er, zweds Stellung 
zum Meilitärdienit, mit der Negierung nicht 
in onflickt, mmute aber noch in jelben Sab 
re aus dem Lande, und ging nad) Sid 
Rußland, wohin die Eltern jpäter folgen 
wollten, denn in Rußland war damals den 
Mennoniten die Freiheit vom Militärdien 
te noch nicht genommen. Mac) 21, Sahren 
fan er zuriick, weil inzwijchen da aud) das 
(Sejeß. geändert wurde, und die Mennom 
ten dort ihr Auge nach Anterifa richtefen. 
Sein Netleziel war Berlin, jest Kitchener, 
Kanada, wo er jich bis zum Srübjahe 1875 
aufpielt, um Land und Leute, im Snterefle 
einer wontöglichen Anftedlung fennen zu 
lernen, wozu er von biele Sreunden, und 
unlerem damaligen Nelteiten der Gemeinde 
zu Deubuden, Berbard Penner, aufgemmmn 
tert wurde. Im Sommer und Derbit des 
Jahres 1875 bereiite er die Staaten: Min 
nelota, Nanjas und Nebrasfa, wohin jhon 
viele Mennoniten aus Nubland, in den 
Sabren 1873, 741 und 75, eingeawdandert 
parent. 

Nach einer 15 monatlichen Neiletur, tvo 
bei er fich zwiichenein mit Arbeiten auf 
Sarmen beichäftiate, fehrte er im Novem 
ber 1875 in feine Heimat zuritef, um bei 
det VBorfehrungen zu umlerer NAusiwande 
rung zu belfen. 

Sm unserer großen »Seibudener Ge 
meinde von etiva TOO Sliedern, Icheuten die 
Metiten den Schritt der Ausivanderung. 
Der arose Wohlitand und die blithenden 
Wirtichaften, mit ihren Bequehmlichkeiten 
und Semiltlichfeiten dDranzugeben, gegen 
die Strapaten einer Anftedlung nad) dem 
verrufenen Amerifa, war ein unibenvind- 
libes Opfer. Dazu batte die Negterung, 
die zwar den Mennoniten fein Dindernis 
zur Auswanderung in den Weg legte, Vie 
aber gerne alle dabielten, weil te gute 
Sandwirte waren, ihnen eine fceheinbare Be- 
freiung vom Kriegsdienit gelaffen, den To 
aenannten Kabinetsdienit none comt- 
batant Service — demmac ie als Kran 
fenpfleger, Schreiber oder Irainfahrer die- 
nen durften. 

Dennoch verfauften eine nette Anzahl 
im Winter und Aritbiahr des Sabres 1876 
ihre Beiitumgen, zu guten Wreilen md 
machten Sich fertig zur Nuswanderung. 

Bruder Aron Glaifen, unter Mithilfe 
bon Br. Seinrih Penner, von Közelitfi, 
jeßt Warnau genannt, namen Angebote fir 
die Weberfahrt, von verichiedenen Damip- 
ferlinien entgegen. Der Norddeutiche Zoyd 
iteffte die beite und billigite Fahrt in MuSs- 
licht, und mit ihnen wurde ein eigenhän- 
dig geichriebener Sontraft abgejchlofjen, 
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worin jie uns die ganze 2 Kajiıte, auf dem 
Sandelsjegler md Danıpfer „Nein,“ Ka 
pitan „esranfe“, und einen jeparat abge 
Ichlagenen Teil vom SZiwiichender zur Ver 
fitgung Itellte. »Ein Ertra Zug bolte ums, 
am 15. Sumi von Simonsdorf ab, wo wir 
manch einem lieben Freund und Bluts 
verivandten, zum legten Mal in diejen Le 
ben, die Sand zum Abichied gaben. 

Das vorläufige Endziel umferer Retie, 
fir ımaefäbr die Bälfte unferer Selellicharft 
war Mt. YSlealant, Sowa, wo Eiimtge Ichon 
im sribjabr, durch Bruder Cornelius Jan 
zen, der dort jeit 1875 wohnte, Wohnungen 
voraus gemietet hatten, der andere Teil 
reiite nach HBalitaed, Nanf., wo einige von 
ihnen sreunde und VBerivandte hatten. 

Es waren im Ganzen 21 Jamilten, 
eine Anzabl einzelitebende junge Leute in 
Diefer Neifegefellichaft, um Ganzen 106 Ber 
jonen. 

Bruder Mron Klailen diente dieler Si 
jellichaft als Führer, und die Vremer Li 
nie, der Norddeutiche LYovd, wırde nach 
diefem, Falt “ausichließlich von den nad) 
fonmmenden Mennoniten, Jowobl aus Deut 
ichland wie aus Rußland benutt. Prediger 
Beter Dick, von der Yadecopper Gemeinde, 
bediente uns treu mit Morgen- md Abend 
amdachten und dem Wort der Predigt an 
den 2 Zonntagen die wir anf dem Schtife 
ivaren, wober jich die Stewards, ıınfere Be 
diente, gewohnfich auch einitellten. 

(Echluf; folat.) 
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“ * ” * “ 
Ans dem Leferfreife. 
ES + ” 
Waldheim, Sasf., den 29, Mai 1924. 


Sch will mal wieder nach langer Zeit 
verjuchen, ein wenig fiir Die Nundichau zu 
ichreiben. Zuerit einen herzlichen ruf; 
an den Editor und an alle werten Xejer! 

Sch bin, dem Herrn jei Dank,ja jo ziem 
lich gejund jest, bin jonst viel geplaat mit 
Neikung im der linfen Seite. Meine ganze 
samilie bier erfreut fich einer jchönen Ge 
inundheit, und ich hoffe aud), dasfelbe .1it 
bei meinen Kindern in Winnipeg der Fall. 
Meine liebe alte Mutter iit auch wieder fo 
mehr immer auf,. Sch weil jet auch nicht 
von Krankheit in unferer Nachberichaft, 

Das Wetter it troden, Firbl umd windig. 
Cs baben noch nicht alle Bäume ausge: 
ichlagen. E& gebt alles mur fehr lanalanı. 
Die Saatzeit it auch noch immer im Gan- 
ge. Wir find fomebr fertiaq, faen ja auch 
nicht jo viel, mie manche. Stier wird ja 
bis zum Sum gejät auf aut Glitek. 

Der Winter war ja ausnamsweile jehr 
ichön und wenig Schnee, aber allen bat3 
auch nicht gedient, denn dag Nobannes und 
Ghriitorbeeritrauch in. den Gärten tit fo 
mehr ausgefroren. Der Frühling zieht fich 
auch in die Länge. Nıum der Herr wei, mas 
uns not tut und auch qut it, md Er wird 
alles wohlmachen und herrlich binausfitb- 
ren. 

Sa freue mich noch oft, dak es mir 
möglich tvurde, die Kinder in Winnipeg zu 
Defuchen, und mich in ihrer fchonen und ac- 
legneten Arbeit mitzufreuen, E83 tat mir fo 
wohl. Wir waren alücflich zufammen. Sch 
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war über Weihnachten dort. ch 
mand)es gehört und gefehen, aucd) wie's 
getrieben wird in einer jolcen groben 
Stadt. Es ijt dort jeden Tag ein Nennen 
und Xaufen, als ob'z der leßte Tag jei, ” 
für irgend jemand it's ja auch) immer der 
Xeßte. Möchten wir doc bereit jein, wenn 
unfer legter Zag fommt, dab er ung nicht 
ploglicy und unvernmtet fomme, Dan lieit 
\o viel von ploglichen Todesfällen oder nur 
furzem sKrankiein. Dagegen muR mander 
lange ausharren, der Jon jo gerne möchte 
Io wie der amı Strebit leidende Br, Bartel 
in Waldheim, aber der Herr weih, warım 
Cr jo tut und nicht anders, Er wird nod 
einjt folches alles offenbaren in der jeligen 
Sollendung. 5 

Wer weiß, ob unjere alte Tante Unruh 
in Sibirien jfcehon erhalten, was wir ihr ae 
land haben? Und ob Koujin David Unruh 
und die Seinen jhon auf dem Wege nah 
Banada, iind? Der Herr möge ihr Tithrer 
fein und jie glücklich geleiten, 

‚sch will hiermit auch alle Freunde und 
Befannten berzlich grüßen, auch von mei 
ner alten Mutter, Onfel Beter Untuh 
jamt Siindern, auch alle die Ecken Comiins 
Ind berzlich aegrüßt. Damı fehre ich im 
(Serite noch bei Gejchwiiter Sr. B. Unrubs 
und der lieben Mutter dafelbit ein. Kch 
las von der Lieben Mutter SO-ten Geburts 
tag in der Zeitung. Sch wüniche Erich Got 
teg Segen und einen lichten Lebensabend 
sch Denfe auch noch oft an all die Lieben 
Daf. forwie in Minnejota. Zait alle 
von Kirch hören 

Mit beitem Gruß und Mobhvinic i 
Kurer Cliiabetb Schufi 
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Yırtlefield, Texas. 
Wir Jind bier in TZeras fo il 
ben, wpir ind nur noch 2 Samilien, jobald 
es Sich Ichieft mit dem Werfaien, wollen 
auch wir bier weg zieben. Nicht, dat; e3 bier 
nicht aut it, fondern wir jebnen uns mit 
umern Sindern,nach aeiitliche Sentenmicheft 
ımitllen aber warten bis es Fich Schieft. Wir 
batten ein jpätes Frütbjabr, es fror nod) 
oft des Nachts umd infolaedellen baben die 
DObitbäume aelitten. Srub an alle 
jer nit Bialın 23, Serbard Wiebe, 
E ® * 

Nen-Bernathal, Alta. 

Die Getreideausjaat wird mm beendet. 
Sie begann am 28. Mpril. Das Wetter 
var die ganze Zeit günstig, mer war 68 
jebr wechlelbaft: falt auch warm. Fait alle 
Tage baben wir Wind, der Sonntags zit 
einen Sturm wurde. Mächtige Staubiwol- 
fen jab man den ganzen Tag, Viele elder 
haben eine neue Erdauflage befommen, 
Wenn nicht bald ein tüchtiger Negen kommt, 
tmird manch ein beitaubtes Weizenvflänglein 
darunter leiden. Ss. Epp. 

* * 
Stenerbefreinng anf $500 für 
jedes Kind erYiht. 

Dttatva, — Das Unterhaus bat die 
fetten Budget =» Refolution angenviMnen, 
darunter eine, die die Verfaufsitener bon 
6 auf 5 Vrozent ermäßigt, und eine ande 
re, die die Einfonmmenftener - PVefrerung 
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pon $300 auf $500 fiir jedes Kind erhöht. 
Finanzminiiter 5; A. Robb jtellte dabei 
seit, dab; durch diefes Entgegenfommen Die 
Steuereinnahmen Kanadas um zei Mil 
lionen Dollars vermindert werden. 
* * * 
Das traurige Kalifornien, 

Die Berichte lauten nocdy immer „Das 
ihöne Californien“, und doch iit es jehr 
traurig, denn alles it troden, alles ver 
trocnet, die jungen Schafe und Stalber 
mislen Jofort abgeichnitten werden, wm Die 
Mütter zu erhalten noch Brot md 
Milch bat, dankt Gott. Die Züge Find iiber 
Firllt it Flitchtlingen, die Galtfornten ver 
fallen. Seht es jo weiter, dann bricht bier 
alles zufamımen, Gott jer ung anädig. 

Ein Zejer. 
* En 


Yulıy 
Wer 


. 


Middfefield, Ohio. 

ch bin noch nicht jo lange ern Mund 
ihauleier, aber nein Vater bat jte jehon 
viele Jahre gehalten, Sch hab jchon Ichöne 
Schriften und jchönen Unterricht darın ge 
lernt. Wir find in einer jehr gefährlichen 
Yet, Wo die Ungerechtigkeit überhand 
nimmt md die Liebe in vielen erfaltet. 
Wenn der Menjch mit Schler den guten 
Serit in Fich Ipüirt und das Gute doch nicht 
befolgt, das VBöje aber tut, dann it der 
arme Menich auf gefährlicher Bahn, und 
iit da, wo der Feind den Menfchen gerne 
hinführen will. Möchte der Herr uns da 
por beivabren. 

Sch wünfche allen Nundichaulejern biel 
Segen. D, E. Beiler. 

* * ® 

Der neugebaute Deutjcdhe Niejfendanıp 
fer „Kolumbus“ ijt in New - Morf einge 
teoffen, bei welchem all die N. 9%). St. 2. 
ihreibt: „Columbus ijt da, wir jind ent 
dectt.“ 

+ + + 
Hodıteld, Man., den 22. Mai 1924. 

Wirniche Ihnen Glück und Segen mit 
Eurer Zeitung bier in diejent Yande. 

Mit der Saatzeit jind die metiten Yeu 
te hier fertig, doch Hin und wieder Wird 
Keinjamen gejät. 

Der Gejundheitszuitand it hier*herumt 
befriedigend. 

Mit freundlichem Gruß Jacob E. Wall, 

“ ” ” 


Winkler, Man., den 26. Mai 1924. 
Sende Ihnen $3.00 für Nundichau und 
Ssugendfreund. (Danfe. Ed.) 
Wünjche Ihnen viel Erfolg in Ihrer 
Arbeit. Mit Gruß Euer Freund 
Jacob WBeters. 
* E32 
Newport,Waih., 
Gottes Gruß zuvor! 
Da es jo bei 2 Monaten find, feit wir 
Kanada verließen und bier anfamen, jo 
möchte ich ein paar Zeilen für die Rund- 
Ihau ichreiben. So viel ich bejehen fann, 
It das Alima aut und geiund, und wir ba- 
ben auch bis jett ichönes Wetter gehabt. 
Die Blumen und Bäume blühen,das fonmit 
einem jo anders vor. Aber zerbrocdiene Töp- 
te gibt es hier gerade fo wie in anderen 
Begenden, denn Schlarafenland iit ja noch 
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nicht entdeckt, und hoffentlich wird es aud) 
noh nicht? Das Papier läht fih ja aud) 
drucken, es jehaut nicht nach den Man, 
ver es iit? Die SHauptiache it hier auch, 
glaube ich, der Negen oder das Waller umd 
dann die Nachtfröite, Die find_bier in den 
Niedrungen zu Haufe, und wer es nicht be- 
liebt u. befragt,der Tißt drinnen. Ein jeder 
jollte erit eme Sache aut beihauen und 
prüfen, bevor er es vollbringt. Haben bis 
jet viel Bejuche gebabt und hoffen näd 
tens auf mehr 

Kun möchte den Freunden bierimit 
ichreiben, daß unsere Adreffe jest Newport, 


Waih. fein wird, aitatt Mberdeen, Saösf. 
Xacob 8. Mlein. 
63 ık :k ’k # 
Sana und SAhnle, 
* . ” 


Die nene Welt, 
Non 9. DR 

sch befand mich mitten auf einer gro 
en Wieje. Fern am meitlichen Sorizont 
ice ich etwas jchimmern, das ich Fiir 
menschliche Wohnungen bielt. Sch ging in 
jene Nichtung, un noch vor Nacht eine Her 
berge zu erreichen. Ich Fam an den Eingang 
einer neuen Siedlung, wo ich in abgemej 
jenen Mbitänden menikhliche Wohnungen 
jab. Nam war ich auf die Straße gefom 
men, Jo fan mir ein Mann entgegen, der 
nich Fremmdlich grüßte und mich einlud, 
in das nabe Saithbaus einzufehren. Sch 
folgte der Einladung und ging mit ibm. 
Neim Geben bemuiterte ich diefe Erichei 
mung. Es war eine aelunde GSeitalt nrit 
freundlichen Mugen, roten rıınden Wangen, 
abaerundetem Part und kurzen Sauptbhaar 
sch trat mit ihm in das Saithaus, wo ich 
wieder Freundlich aufgenonmmen wurde, Ob 
siwar ich in Ddiefem Saufe feinen übertrie 
benen Yurus borfand, fo war doch die Ein 
richtung nett md nobel. Ganz überralcht 
war ich, als ich auf meine Anfrage nad 
den Moiten der Mufnabine und VBerpfle 
aung die Antivort erbielt: Hier zablt man 
nur mit Liebe. — Es fanı mir ganz ver 
Dachtig vor. 

Als ich am Folgenden Morgen meine 
Rechnung forderte, faate man nr, daB c8 
in ihrer Siedlung feine Nechnungen gebe, 
die einzige Zablungsmünge fei bier die LVie- 
be. Damit zable man feine Rechnungen. — 

ATS ich meine Börje zog, um dem Bor 
tier eine Gabe zu geben, fagte er, er fünne 
dieie Flingende Münze in dem Lande gar 
nicht verwenden, da bier mur mit Liebe 
aezablt werde. Ich veritand es nicht. 

PBeichamt ‚verlieh ich das Galthbaus, um 
mich auf den Straßen umzufehen. Bald 
aeiellte jich ein freundlicher Mann zu mir, 
dem ich meine Grlebnilje mit einer Scham: 
röte im Geficht erzählte. Er lächelte. Ka, 
iaate er nach einer Raufe, in unferem Zan- 
de tt die Liebe das einzige Zahlungsmit- 
tel, wer fein Serz dabon doll bat, der ift 
ein reicher Mann, fann viel austeilen und 
das allein macht aliteflich. Wie mırnderjant 
berübrte mich das. Ich bat ibn fehr freund- 
Tih, mein Benleiter zu bleiben, um die An- 
lagen in ihrer Siedlung anzırfehen. Nach- 


: x 
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dem twir manches befchen hatten, Tud er 
mich ein mit ihm und feiner Samilie das 
Mittagsinabl zu ejjen. Ich aing darauf ein 
und bald jtanden wir vor der Tiire einer 
bejceheidenen, aber jchön gebauten Wohnung, 
Er führte mich in die Saititube. Kaum hatte 
ich mich in einem mir dargebotenem Sei 
jel niedergelaiien, da aing die Türe auf 
und eine rau trat ein, reichte mir freumd 
lich Die Sand und bie mich willfommen 
in Diefem HBaufe. Es war nur auffallend 
warum fie nicht jagte: in unferem Sauie. 
Doc ich Fonnte diefem Gedanken nicht wei 
ter nachbängen, denn jehon jtanden vor mir 
drei nettgefleidete Kinder und jtrecften mir 
Ihre Hände liebreidy entgegen mit einen: 
Ladeln im unjchuldigen Kinderaeficht, als 
ob ich beim lieben Gott von feinen beiliaen 
Engeln begrüßt würde. 

Cs lag in diefer Begrüßung jo etwas 
Derzliches, Woblwollendes. Bon Seuchelei 
fonnte meine ehr empfindliche Seele nicht3 
fühlen. In der alten Welt jabe man bin 
ter einer freundlichen Begrüßung jo oft die 
Abneigung, die Seucheler. 

Bald wurden wir eingeladen, in die 
Epitube zu fommen, um das Mittagsmahl 
einzunehmen. Als wir alle ruhig um den 
Tiich jahen, jtand der Hauspater auf, fal 
tete jeine Hände, jab auf gen Simmel und 
Iprad) ein jehr inniges, aber Furzes Tijch- 
gebet. "Sch hatte ja in der alten Welt viele 
Danfgebete gehört und jelbit dem lieben 
Gott viel gedankt, aber noch nie hatte ich 
jo viel Danf in furzen Worten gehört, als 
m Ddiefen Tiichgebet. Ich wurde dadurd jo 
gerubrt, dat ich innerlich meinte und mein 
Mund jchten verichloilen, ich konnte nichts 
jagen. Nun ging es an’s Ejien. Nch be 
merfte jogleich, dab bei diefen Mal jea 
liche Sleiichiveiie fehlte. Dafitr aber hat 
man guten Erjaß. Befondefs viel ailt Rä 
je und Butter. MS ich mich bon meiner 
Ritbrung 'einigermallen erbolt batte, fraa 
te ich den Sausvater, ob man denn in ihrem 
Lande fein Sleiih effe. Er fante: „Nein, 
in unfern Streifen i5t man fein Fleiich, wir 
iind feine Raubtiere, haben feinen Blut 
durit md führen feine Kriege.” Sch fraa 
te ibn, ob er damit jagen wolle, daf} der 
sleiihgenuß Blutdurit erzeuget. „Selbit- 
veritändlich.“ jagte er, „es iit nicht anders 
möglich, den Blutdurit, Nachlucht sind der 
aleichen Untugenden zu bejiegen, als durch 
die Enthaltiamfeit von Fleifh und Blut.“ 
Wievobl mich diefer Gedanfe fchon oft be- 
ichäftiat hatte in der alten Welt, fo war 
ih doch nie zur flaren Weberzeugung ge 
fonmten, Er fagte ferner, daß die Moral 
unter einem fleifchgeniehenden Wolfe nicht 
aufrecht zu erhalten jet, auch nicht durch 
die beiten Zehrer. Die erite Lektion unferer 
Morallehrer it immer iiber Diät. Ver rich 
tiger Diät nur fann ein Morallehrer Er 
fola baben, jonit arbeitet feine Seele um- 
fonit. 


Weber jolches Gerede eriwachte in mir 
das Verlangen ihren Schulunterricht zur je- 
ben, um einen Einblick in ihre Bilduma zit 
befommen. Um ein Uhr Nachmittag faßen 
wir fchon in ihre Schulftube, nachdem wir 








10 


mit dem Lehrer eine freundliche Begrü 
bung gehabt. An einem einfachen Tijche, 
der aber nicht erhöht jtand, jah der Lehrer 
und vor ihm jahen in gehörigen Abterlun- 
gen Sinaben und Mädchen. Ein kurzer Bers 
turrde gefungen und der Lehrer jprad) ein 
furzes Sebet, aus dem ic) auch wieder die 
Macht und Innigfeit fühlte, wie aus den 
Tifchgebet. Nach dem Gebet jegten jich die 
Schitler bejcheiden, der Xehrer trat vbor, 
zeigte fich in voller Gejtalt, überblidte fin 
nend den Kreis jeiner Schüler und jprad) 
eine furze — (ich weiß nicht das Wort 
dafiir) Ermahnung, Warnung, Ermab- 
nung ——alles war dabei, aber mit jolcher 
pacfenden Macht, daß mir unmwillfürlich die 
Tränen aus den Nugen jtürzten. Ich var 
ganz gebrochen. Das aljo war das Junda 
ment des Unterrichts. Da war alles Bil 
Dina ohne Einbildung. Huf diefen Zumda 
mente begann num der Xehrer jeinen ln 
terricht aufzubauen, Da var alles Bildung, 
auch in andere Lehrfächer veritand dieles 
Lehrergenie moraliiche Bildung jo geichiekt 
einzufledhten, daß ich bald zur vollen Mlar- 
heit gelangte, warum man in diejem YXan- 
de alles mit Liebe zahle. Hier wurde der 
Acker gründlich bearbeitet, um ihn für die 
gute Saat aufnahmefähig zu machen. Se: 
de neite Unterrichtsitunde begann mit einer 
ganz furzen aber fernigen Rede, die aber 
nie in ein Bredigen ausartete, Dann gibt 
es in diefer Schule auch befondere Bil- 
dungsitunden. Da wird dann das berdor 
bene Gebilde der Menjchenatur gleichjam 
aus dem Herzen des Kindes geriljen umd 
ein neues Gebilde gebaut. Da wird jede 
angeborene Untugend befeitigt, das Kin 
derberz durchlebt eine Neugeburt. Die Ar- 
tungen nach Vater und Mutter, joweit e$ 
Ilntugenden find, werden weggeichlififen, 
bi8 der Grund der Stinderjeele durchjich 
tig wie Krpitall erfcheint, dann erjt beginnt 
die Neubildung. Und mit welcher Geichief 
fichfeit baut man! Da fommen feine frag 
(lichen Elemente zur Verwendung, die der 
Bildung oder dem Gebilde jhaden fünnten. 
Da ih in der alten Welt auch itrebiamer 
Lehrer. gewejen war, jo wirnfchte ich mich 
jegt zurüc, um e8 auch dort mit diefer Me- 
thode zu verjuchen. 

Nach) dem Unterricht bat ich den Lehrer, 
den Abend und die Nacht mit ihm zu ver- 
leben. So gejchah es denn auch. Der Xeh- 
rer nahm mich mit in feine Wohnung, Dort 
wurde ich im waßren Sinne des Wortes 
aufgenommen. Nach dem Gijfen ging der 
Lehrer in den Garten umd arbeitete dort 
im. Schweiße feines Angeficht3 eine halbe 
Stunde lang. Er fagte, er mülje jolches 
tuien, um fein Blut in der richtigen Zir- 
fulation zu halten, denn wenn die Plut- 
zirfulation leide, mülfe auch die Seele da- 
runter leiden, und er jei alg Lehrer für 
geistige Arbeit nicht mehr tauglich. Dann 
fetten wir ım3 in der Gartenlaube md 
men verfuchte ich nit Ohr und Muge md 
allem Fühlenden, das in mir war, die 


fonnige wahrhaft gebildete Seele dieler 
Rehrerperfönlichfeit zu prüfen. Schliht an- 
aufehen, Lieblicd; zu hören, 


himmlifch zu 
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jiihlen, das war jie. Sn unjerer alten Welt 
macht die Bildung jtolz, Hier aber demütig. 

Der Lehrer jagte nıir, daß ein Kind, 
wenn die angeerbten Untugenden nicht be 
jeitigt würden, nie eine richtige Bildug er 
halten fünne. Ein Baumeijter, der einen 
PBrachtbau errichten will, muß erjt graben, 
grimden und richten. Diefe Regel fünnen 
wir in der Bildung in unjerer alten Welt 
nicht. Wir nehmen das Kind in die Schule 
und beginnen jogleich die Bildung, ehe wir 
den Grund unterjucht haben. 

Bald bat mich der Lehrer, ihn allein zu 
alien, da er auch jene Niitung für den 
näditen Morgen zu ordnen habe. Er ging 
in den nahen Wald und blieb dort etiva eine 
Stunde, Dann fam er zurücd. Er hielt nit 
jeiner samilie eine furze innige Abendan- 
dacht und wir gingen dann zu Bett. 

Am näditen Morgen ging ich auf der 
Straße und Jemand jagte mir, daß heute 
die Körperjchau Ttattfinden folle und lud 
mich ein, auch mitzufomnen. Ich ging mit 
ihm in ein Sebäude, das etiva in der Mitte 
diefer Siedlung liegt. Dort waren die Be- 
wobhner der Stedlung verjammelt, und 
zwar immer die ganzen Yantilien. Dann 
font jedes Glied der Familie einzelnd 
in den Schauraum, wo ein gejchiefter Arzt 
jeden Körper ‚befichtigt. Wird an ihm eine 
Krankheit entdeckt? jo fommt er in’s LZaza- 
vett. Nit er aber gefund, jo wird ihm von 
Arzte eine Diätfarte ausgejchrieben: Nach 
diefer Harte mu er leben. Muf diefer Kar 
te it jein Gewicht bejagt, auch die zu ge 
nießende Rot. Da dieje Körperjchnu jeden 
Weonat itattfindet, jo fann der Arzt genau 
willen, wie der Gejundheitszuitand eines 
Seden ilt. Ein Kind, zum Beifpiel muß je 
den Monat an Gewicht zunehmen, hat e3 
dieje Zunahme nicht, jo wird eg jchon auf 
Die Stranfenliite aeitellt und muß min je 
den Tag zum Arzt Fonmen, bis das bem 
ende Webel bejeitigt it. So fann feine 
Krankheit zum Musbruch fommen, In un- 
jerer alten Welt rufen wir den Arzt, wenn 
wir Schon fchwer frank find. Die Mahbe- 
timmung in der Diät ilt ein großes Vor 
benaungsmittel. Darum diefe gleichmäßi- 
gen Seitalten. Man fieht dort in der Ver 
jammlung feine überfütterten, fettleibigen 
Seitalten und daneben halbvertrodnete. — 

Nuch ich Tieß mich von diefem Mrzte 
unterjicchen. Er jagte, daß ih Tigerblut 
in meinen Mdern babe. Er öffnete meine 
Rfutader, nahm einen Tropfen auf feine 
Glasplatte und ieh mich denjelben durch 
das Mifroffop fehen. Er itberzeugte mich, 
dab ich eben jo reißend fei wie ein Tiger, 
nur das meine Vernunft mich davon abhal- 
te. Das war mir zu viel, war ich doch int- 
mer ein friedlicbender Menjch gewefen. Na, 
fagte er, fie find wohl friedliebend, aber 
nur durch PVeberrichung, meine Natur jei 
volffommten der des Tigers aleich. 

Dageaen fonnte ich nichts einivenden 
umd verlieh diefe Minif, Ich ging eine Aır- 
höhe hinauf, wo ein fleiner Wald mar. 
Ars ich hier alfein war, fühlte ich mie ein 
Srundfifch, der immer in der Tiefe de& 
Meereg ımter fchwerem Drudf gelebt bat 
und num mal an die Oberfläche Foımmt. 
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Da es im Spätherbjt war, jollte in 
den nachiten zagen ‚ee Dochzeit jtattfin- 
den. Daveı wollte ich nicyt fehten. An dem 
bejtummten Zage nun war die Nirche feit. 
lic) geichnmüct. Und nun hatte id) Gele 
genheit, in Dochzeitsgebräude diejes Lay. 
des zu jchauen. Alle SZünglinge, die das 
21. Xebensjahr erreicht haben, müjjen im 
DHerbjt ihre Braut heimholen. Jeder Bräu 
tigam hat ji im Berlaufe des legten Jah» 
res jeine Braut gejucht und Werden nun 
alle auf einen Zag getraut. Da gab e8 auf 
diejer Dochzeit 15 Paare, die ji) feierlich 
vor dem lltar die Hand für's Xeben reid)- 
ten. Bier wird feine Sunggejellenbumme: 
lei zugelaljen, Jeder Süngling. wenn nad) 
der Belichtigung heiratsfähig, muß fid 
verheiraten. Bei der Wahl der Braut hat 
jeder Süngling jeinen freien Willen, Als 
ich diefe befränzten Paare heranmarjdjie: 
ren jab,und Die ganze Verjanftnlung jehiwei- 
gend jtand, da war's mir, al8 ob der Sin: 
denfall nie geichehen war, und dieje Hod)- 
zett auf Edeng Auen gehalten werde, X 
war nod) zu Haufe, in Garten Eden, jhuld- 
lo$, alle Menfchen verwandelten ji) in 
meinen Augen in Engel. Nie in der alten 
Welt hatte ich jolhe wahre Hochzeitsgefühle 
gehabt. 

Als die Einjfegnung vorüber var, und 
ein feitlihes Mahl eingenommen worden 
war, Ttellten fich die vermählten Paare an 
die Spiße des Zuges und nun begann bie 
Seimführung. Eine Heimführung im mwah- 
ren Sinne des Wortes. Man mweik näm:- 
lich schon im Sommer voraus, wie viele 
junge ‘Baare es im SHerbit gibt und da wird 
für jedes Baar ein jchön eingerichtetes Haus 
gebaut, welches bi8 zur Hochzeit fertig ge 
jteflt it. Dann marfchieren die Paare vor- 
an und jedes nimmt feine Wohnung ein, 
Hier haben die jungen Leute jogleich ein 
jorgenfreies Heim, ohne Mangel, mit ge 
nügend Beichäftigung und Nube. - 

Dei den Wohnungen der Leute find 20 
Acker guten Landes, darauf ein jeder frei 
und unabdängia das Seine ichaffit. Man 
it an Gütern nicht reich, denn den lleber- 
Hu gibt man in die Gemeingutfafje. Aber 
man bat dort auch feine Sorgen. Hat Ne 
mand amverjchuldeten Mangel, jo wird der- 
jelbe aus der Semeinefafie gedeeft. So fann 
jeder jorgenfrei leben und folglich gibt e8 
in jenen: Xande feine Schuldengeipeniter. 
Sederman bat bier Sehorjan gelernt, man 
it genitglam md zufrieden. MI dieje Tır 
genden werden in den Schulen gelernt und 
geiibt. 

Am Sonntage war ich auch in der Kir- 
che. Sier wird Tieblich und wohllautend ge 
fungen, brünstig gebetet und Findlich aber 
aewaltia geprediat. Da wird die edle Zaat 
der Religion in die Herzen gefät, die dazu 
durch Pildima vorbereitet find. Als ich wie 
der allein war, dachte ich, dah; wir. doch in 
unferer alten Welt jehr wenia von wahrer 
Pildung bätten. In jenem Lande fpricht 
der Prediger frei ımd al® ob er die Finge . 
hurmaen eines unfichbaren Beiftes äußert. ' 
Ne Fürhfte dabei einen innerfichen Zug der 
war jo nrächtia, da ich in der alten Welt 
nie dergleichen gefühlt hatte, — 
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Ich merkte, Toie Die Derzen der Zuhörer 
ihmolzen, und göttlid)e Tugenden id) darin 
auitempelten. Wie neugeboren verließ Die 
(Seineinde das Gotteshaus, zubereitet zum 
Dienit der Liebe. So fann man allen An- 
länfen des Lebens leicht Widerjtand leijten. 
Yız der Bildung äußert fi) die Tugend, 
aus der Tugend die Liebe, aus der Liebe 
die Unichuld und Unfchuld zaubert das ! Ia 
radies in die Menjchenjeele. 

Mit dieien Gefühlen verließ ich die Aır 
Inge und befand mid) bald wieder in der 
alten jeelenloien Welt. Glithendes Eifen in 
Mailer getaucht härtet ab. — Ad umd fern 
über den iteileu Vergen ligt die neue Welt, 
die Melt der Liebe, die Welt, in oer mm 
e8 wagen darf, fich zu offenbaren. Und, o 
Menichenberz, du Pluime der Nacht, wie 
jehnit dur dich darnach! 


Rerwandte gejiundt. 
* + + 


Anirane nad) Berivandten und Bekannten. 
Aberdeen, Sasf,, den 26. Mai 1924. 

Inier Sohn Franz, geb. 1901 den 15. 
November, trat anno 1917 im September 
bei Witive Görzen, Schömvieje - Aleran 
droiwst in den Dienit im Waremnagasziı. 
Nadıden er eine Zeitlang dajelbit gearbei 
tet hatte, famı in unserer lieben alten Sei 
mat die allen wohlbefannte Revolution und 
dazu die verichiedenen Banden. Num wurde 
umier Sobn Franz, wie wir erfuhren, mit 
anderen Mennonitenjiinglingen bon der 
Weißen Armee mobilifiert und bis Odella 
mitgenommen, wo er, wie uns berichtet 
wurde, Ichiwach an Ivphus erfranfte.A um 
ijer Bentitben, irgend welde Nachricht zu 
erhalten, iit jchon mehrere Nahre erfolg 
los, 

Man jagt, ein Teil der Mennoniten- 
jinglinge aus der Weihen Armee jei nad 
der Balfanbalbinjel gefliichtet und von dort 
nad Siidafrifa, 

Sollte irgend jemand von den lieben 
Summigrantenbrüdern aus der alten Sei- 
mat auch nur eine fleine Nachricht geben 
fonnen, jo wären wir jchen im Woranıs 
berzlich danfbar dafür. 

Ssede fleinen Lnfoiten fiir die lleber- 
lendung der Briefe an umiere Adreile wer: 
de ich in Boitmarfen bezablen. . 

sranz und Kath. dv. Niehzen. 

Adreile: Aberdeen, Sasf., Franz W. v. 

Nießen. 
Smmigr. Bote, — 
= 8: %* 


Boejiel, Kanfas., den 22. Mai 1924. 

Wir haben bier jeßt Ichönes Wetter. 
Yın Tage it's mitunter jchon warm, aber 
des Nachts Firhlt eS noch immer ab. Die 
Obifbänne hängen alle voll Obit, aufser 
den Prirjichen, die wirdres wohl nicht viel 
geben. 

Will auch berichten, dal; wir den 17. 
Mai einen Brief von Ruhland befamen von 
meinen Bruder Kobann Siebert. Er fragt 
and) nach jeiner Fran Bruder Jacob Ewert. 
Soviel ich wei, ımılz genannter Nacob 
Einert in Sasf. wohnen. Er it von Nuf- 
land von Aferanderfron nad Amerika ae- 
dogen. Bitte irgend jemand, der die Rund- 


Mennonitiiche Rundicdhan 


Ichau Tieit und ihn fennt, diefes ihm zu le 
jen zu geben im Fall, er jelbit wicht die 
Nundiehau Liejt. Meinen Danf im voraus. 

erter reumd Eiwert, wenn Du diejes 
zu lejen befommmit, bitte jchreibe uns einen 
Brief und wenn Ihr es wirnjcht, jchicfe ich 
Euch den Brief von Bruder Siebert, dem 
ich denfe, dab br ibn gerne lejen werdet 
wollen. Er iit auch wert, gelefen zu werden, 
denn ie haben auch viel erfahren im diefer 
jchiweren Zeit. Sie haben auch drei Söhne 
nillen zum Siriege geben. Der erite iit in 
Mosfan geitorben, der zweite sit jehon 51% 
Sabre tveg, fie baben micht$ mehr von ibn 
aebört, und der Dritte it mac Sauie ge 
fonmren. 

Wir Ind Sott jer Danf, noch alle, die 
wir bier Jind, gelumd, welches wir auch ıım- 
jeren Rindern dort m der Kerne md allen, 
Die Fich unfer tm Liebe erinnern, witmchen 

rau Maria Eitzen. 
+ * * 


Yoit River, Sasf,, den 30. Mai 1921. 
sriede zum Grup! 

Wir haben joeben einen Brief erbalten 
don einen unferer Befannten aus Rußland. 
Sein Name it Naaf trabn. Er bittet uns 
jeine Wetters bier aufzufchen, aber wir 
willen nicht, wo Tie Fich aufbalten, So dach 
te ich, Ihnen den Brief zu jenden, md 
danı fünnten Sie vielleicht etwas durch 
Die Niumdichan von den beiagten Wettern 
ausfinden. Diejer beiagte Niaaf Rrabn it 
ein Sohn von Nafob Krabn, baben zu ei 
ner Zeit auf dem siritenlande gewohnt. 
Wenn ich recht bin, in Dorfe Michelsburg, 
wo jein Water Iafob Srabn aeitorben it. 
Seine Mutter bat ich Tpäter verbeiratet 
nt einen Nobann Braum don GSriinfeld, 
Schlacbting, wo ich ibn Fennen lernte, denn 
(Sritmfeld war mein Seimatsdorf. Gegen 
mwärtia mobnt er in Sibirien. 

Herzlich ariizend  Mron WM. Derfien. 

4 Es * 

den 4. Sun 1924. 

Beranlabt durc) den Brief, den Du 
einligend findeit, deilen Schreiber gerne 
jeine Bernvandte finden möchte, fomme ich 
zu Dir. Eine Notiz in der Rundichan fin 
det vielleicht die Bennvandten. 

Sind gelund und nmunter, wwinnchen auc 
Guch dasjelbe. Br. David Klein, der jchon 
ein Weile leidend war (Magenfrebs), it 
beute Morgens beim gegangen. 

Briiderlich grühend Kornelius Schröder. 

Freund arms Adreije it: Sound. GE 
faterinoslaw, Roit Nifopol, Dorf Staro- 
jawodsfoje. 

Kir perfönlich befonmmen feine Nadı)- 
richt von Amerika, obgleich wir auch viel 
frenndichaft da baben, früber befanen 
wir auch) Briefe, jet aber garnicht. Nr die- 
jer Zeit baben wir die Mdrefie verloren md 
willen micht aut, wie fie iit. Nett will ich 
Sie bitten ob Sie nicht fünnen nacıtor 
ichen, wo meine Freundichaft wohnt. Sie 
baben gewohnt in Nabre 1912 in Nojen 
gart, Man., Canada, B. ©. Wluum Goulee, 
wenn wir richtig find. ES find Kobann Dür- 
fen,u. fein Bruder, fie waren meiner Ma- 
mas Brüder. Meine Eltern find mich beide 
tot, jeit dem Iahre 1922 im FSrijahr. Wenn 
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Zie vielleicht von ihnen was nachforichen 
fonnen, damı bitte jehicden Sie uns Nacır. 
Ach br Schreibt an ums einen Briei, wır 
wirrden Euch auc viel Dank jagen. Sc 
Ssobann Sarıns wohne bier auch im Dor 
fe Steinau, bin verheiratet mit Maria 
esriefen, Tochter des Witwer Sodann Frıie- 
jen. Wir grüßen Euch nebit Kinder, 
sodann md Maria Harms. 


u * ” » “ 
Ginwanderung. 
* * * 
Temporär Zugelafjiene nur Güjte in den 
N. EN. 


Gin Musländer, der temporär in dieles 
and eingelallen worden Ht md dann die 
Abjicht Fabt, Danternd bier zu bleiben und 
amertfaniicher Biirger zu werden, jollt: 
ieh zumäcit an die Eimvanderungsbebör 
den wenden, dantit fein Status als michtan 
Jäfliger Ginmmanderer reguliert werden 
fann, beißt es in einem don MArbeitsiefre: 
tür Sames I. Davids veröffentlichten Be 
richte. Wem die Gimwanderungsbebörde 
feinen Cimvand erbdben md jen Mufent 
balt bier dauernd gemacht worden it, Tteht 
es ib frei, gemäß dem GSefeße fein erites 
Babier zu erwirfen md die itblichen Schrit 
te zu feiner Naturaliiierung zu tum. Unter 
der nenten VBorjchriftt wird eine während des 
temporären Status eines Nusländers er 
flürte Nbjicht, Birrger zu. werden, als um 
altltig eractet, Ein Musländer, der fir 
einen temporären Zeitraum in diefes Land 
eingelafien worden it, emiwirft bier fern 
Necht eines legalen Wobnfikes. 

* * + 
(Slphinitone, Man., den 1. Sum 1924. 

En englischer SJarmer, Wer, Trenter, 
der don den Semeinichaften unjerer Ein 
anderer in Zasf. gebört hatte, bot jeine 
sarın für Arbeit- und Unternebimungslu 
tige an. Sie ilt gelegen bei 100 Meilen 
Nord von Winnipeg, S Meilen von der 
Station Mulven Hill. Die PRoititation it 
auf feiner Jarım und trägt den Namen 
Irenter. Die Jarm bat 960 Ader. Davon 
iind 340 Acker Burichland. Das übrige Hau- 
land, Es iit guter Setreideboden nad) jei 
nem Urteil. Der. Irenter it 60 Nabre alt 
und bat mur eine Ara, jonit feine Fami 
lienglieder. Desbalb möchte er ich tu den 
NRubeitand begeben und die Farın auf fol 
gende Bedingungen abgeben. Entweder 
verfaufen zu 3 Doll. den Nefer oder verren 
ten nit der alleinigen Bedingung, dab die 
Steuern (etivas iiber 100 Doll. ver Nabr) 
bezablt werden. In diele Bedingung jehliei;t 
er dann Wobmung, Stallımaen, Farınına- 
ichienen, je ein Dutend Bferde md Nind- 
vieh mit ein. Obzwar es nicht im Nnterei 
je des Allgemeinen tt, jo abjeits gelegene 
Sanditiide aufzunehmen, fo jcheinen mir 
die Vedinqungen, die Mr. Trenter jo bil- 
fig jtellt, dal; ich fie veröffentlichen zu mit- 
en glaubte. Wir pachteten eine fleine Yarın 
von ibm in der Nähe von Winniveg. In- 
tereflierte fönnen jich an mich wenden umd 
ich werde fie mit Mr, Trenetr in VBerbin- 
dung eben. Weil feine Farm bis dabin 
vornehmlich Senfarn war, fo ift wohl die 
gelegene Zeit, diefelbe aufzunehmen. Meine 
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Adrejje it zur Zei: Elphinjtone, Man., c.o. 
Nobert Morton. gür Jakob Kröfer. 
(Bitte den Iuunigrantenbote diejes nad) 
sudrucen.) 

* E 3 

Sierntit berichte ic) Shnen, dap ich im 
„El Balo Derald“ vom 1Oten Mai d. ]. 
einen Mrtifel, betreffend rauberiiche Weber 
iälle bei den Altkolonier Anfiedlungen bei 
Zt. Antonia, Ebih., gelejen babe, 

Ic habe die Sache unterjucht und bat 
es jich herausgeitellt, dab die ganze Gejchich 
te erfunden und gelogen it. Es it wirf 
lich nicht ein wahres Wort an der ganzen 
Heichichte. 

Die Altfolonier bei Z. Antonia leben 
in tiefitem Frieden, md da es tn leßter 
Seit Dort jchon zwei mal gut geregnet bat, 
iv Find die Ernteausfichten für Diejes Sabr 
auf &, Antonia und Z. Klara jehr aebo 
DEN. 

Pat den legten Nachrichten aus Nu); 
fand, machen ich dort einige hundert Aa 
milien fertig mm auf eigene Mittel nad) 
Mexico heritber zu fonmen, 

Ar. Nentpel. 
* * * 

Bon Nniland nad) Amerifa, 
Ruhzland, du altvertrautes Wort 
Bfiebit im Gedächtnis fort und fort; 
Sein Boantafie und Zauberglitd 
Der Angend mir ruft zuritc. 
Rurlzland, man träumt noch oft von Dir, 
Ob bald ein Jahr verlaufen jchier; 

Zeit wir von dir als Deimatsort 

Ron Not gedrungen eilten fort, 
Nulzland, heut’ denkt ein mancher nod: 
ie hat man eimit gefithlt dein Noch! 
Der in riegszeit in Rußland war 
nd Ruhlands Birde iibernahın. 
Nihland war unjer Zufluchtsort, 

Ns man von Deutjchland muhte fort, 
Weil Blaubenswegen den Zoldat 

> geben nicht gewilligt bat. 
Nuhzland, doch unjer Väter Slite 
Obzwar nicht gängzlid) frei von Titel, 
Roc Arbeit, Mitbe und dergleid) 

Der Fremdling war des Scgens reid). 
Nubzland, vo deine Obrigkeit 

Tat viel den Vätern ihrer Jeit, 

Weil Mennonit lieh; Tie ums frei 

Rom Militärdienit und jo inancherlet. 
Nuhland den fremden Menmonit 

Den Vürger jest nicht länger litt; 
Yillit ferner bleiben wartenfrei, 

So it dein Aufenthalt — vorbei . 
Nubland, Icballt es noch einmal; 
Verkaufen jind der Tage Zabl, 
Zovldat heiljt's wieder Sammteritand, 
Wenn richt verlat; das Vaterland. 
merifa! war unbefannt, 

Tod in der Not durch Sotteshand 
Die Botihait Fam, die Not war da, 
Dan ztebe nach Amerifa! 

Amerifa! itebt oben drauf, 

Dies Wort regiert des Priefes Yanf, 
md schliehzlich beiizt's zu Numa umd tt, 
Wir belfen euch! macht auf euch bald. 
Amerika! du Wunderwort! 

Was mag ums wohl begeanen dort? 
Ind fommen wir denn wirklich bin, 
Wo Not und Zwang treibt hin den Sinn? 


Mennonitische Anndihen 


Amerifa! du bange Welt, 
Der Abjchied uns nod) jcymerzlich fallt, 
Die Neif’ von Baterland jcheint jehiver: 
Hefährlic) iit das große Meer. 
Amerifa verbeigt uns Nuh'! 
Wohlan wir greifen alle zu. 
Ade! du teures Vaterland, 
Wir reifen fort jest Hand in Dand. 
nterifa! geiehntes Ziel, 
Dir eilen zu der Xeute viel, 
Der Zug der Eijenbabn tit voll, 
Dah; man nicht weiß, wo man Jiten Joll. 
(Su August, im Sabre 1923.) 
Der Zug eilt mın dem Meere zu, 
Kur langjanı gebt's und feiner hat Ruh! 
Sam Daten Yibau eingeeilt, 
Wird ums im Schiffe Nuh erteilt, 
>ehn volle Tage dauert’ die YJabrt, 
Na, wäbrte bis Yand ich offenbart, 
Yıaın Gottlob! wir jeb'n Ihon Yaıd, 
is bierber geführt Durch Gotteshand. - 
Imterifa mm vor ums liegt, 
Der Zug mın mit uns weiter fliegt 
Yıs Derbert, wo das Slitk uns blüht, 
Wo jet der Aremdling Jurcen zieht. 
Amerifa, dir nener Seimatsort, 
Wir pilgern in dir weiter fort, 
Ob Zee ob Wellen toben gleich, 
Air Itenern bin nach Nelt bin. 
Bon Nornelius Nenmel, Morfe, Sasf. 
Wabhrbeitsfreumd. 
es * * * * 
Mijjion. 
Be 


sm Garten. 


Sch wandle im Garten allein , 

Während Tau auf Nofen moch weilet:; 

Sch vernehm ein Wort an dent jcehönen Ort, 
Tas Gottes Sohn nritteilet. 


Khor: Mit mir wandelt Er, Mit mir 
jpricht der Herr 
Ind Er jagt mir, ich bin fein sind, 


Und die Kreide dort an dem fchönen Ort 
Sc nirgendivo anders find. 


Zo fir; feine Stimme erklingt, 

Yanichend allen Bögel das Singen. 
Und die Melodie, ich vergeh fie nie, 

sn Derzen wird fie flingen. 

Dier möcht ich mim bleiben bei Ihm, 

Tod der Tag’ Stunde jich neiget, 

Und er Jprict: „Num geb!” Doch im Erden 


Iiveb 
Zein Wort an mich mie jchweiget. 
s . ® 


Wınfiton, Ohio den 3. Nun 1924. 
Vieber Br. Neufeld und Lejer der Rund 
jchau! 

Rum Find wir denn endlich zum Ende 
unjrer langen Reife ven China gefommten. 
Imire Santilie jagt auch hiermit nochmals 
berzlih Danfen fitr all die Liebe die Ihr, 
Seichmwiiter Neufeld, uns eriwiejen, als wir 
durch Winnivegn famen. Solde Liebeser- 
weilungen find Zeuge eines herzlichen Will 
fonmmen unter Rindern Gottes daheim. 

Die Reife von Winniveg gina ja az 
aut und die Verbindung war pailend, jo 
dab wir jchon dreifjig Stunden nach unse 
rer Abfahrt von Winnipeg in Omaba, Neb. 





18. Juni 


anfamen. Dort begrüßte uns mein Bruder 
‚saaf Böhr umd Frau. Und Hreitag 
den 23. Mai fanıen wir in Denderjon, Nebh 
mwobhlbehalten au. Es war doch eine große 
Sreude wieder den alten Vater VBöhr, un) 
die Sejchwiiter, zu begrüßen, nad fait 
neumjähriger Irennung. Der Herr bat es 
ums aber jehon vielfach, reichlich belohnt, un) 
wenn auch die Tränen fließen, weil die fie 
be Mutter nicht mehr die Kinder Idieder, 
und Sroßkinder zum eriten Male, wilkfom 
men zur alten Heimat beiten fann. Xa die 
Belohnung beiteht in erretteten chinejtichen 
Zcelen, md in einem tiefen, Verlangen den 
legten Befehl unjers Seren Seju: „Gehet 
bin in alle Welt und predigt das Evange 
Imum allen Bölfern“ treu auszukibren. Die 
achteinhalb Jahre in China haben uns aud 
ihon großen Segen gebracht, unter jo vie 
len jchtveren Aufgaben md Sindernilien, 
und wir fönnten nur Gottes Sraft md 
Irene rühmen, als nicht lange vor unserem 
jeitiveiligen Mbjchiede von China wir fie 
bemuntfiinfzig befebrte Deidenjeelen taufen 
durften. Und Ddieje haben auch gelagt, dah; 
ie für ms und Euch im Seimatlande beten 
Wirklich geiegnet it das Band zwiichen 
(Slanbigen allerwärts. 

So jind wir denn auch jett in ziweiten 
Klternbaufe, und wie inneg ivar auch bier 
die Begrüßung. Vater W. S. Gottichall 
it jvohl auch manchen der Nundichauleier 
befannt. Der Eltern Gottichall Gebete, 
day ihr Kind ins Millionsfeld geben mac 
te, tt tatlächlicy erbört worden. Hier find 
noch beide der Eltern, und wir fünnen ja- 
gen, da wir gerne mal wieder daheim 
ind. Dier wird die Kamilie Fich eine ge 
räuntige Zeit aufbalten, wenn ich auch hin 
«md wieder reifen werde im Nnterefie der 
Neichsgottesiadhe umter jolchen, die noch 
ie die Arobe Botichaft gebört. 

So der Serr will, werde ich dann in 
Denderjon, Nebr. am 15, Sımi fein. umd 
in Mt. Lake, Minn. zum Miffionsfeit am 
22. Juni. 

Wir empfehlen uns Eurer Fitrbitte, da 
der Derr uns firhren möchte, 

Cure Gefchwiiter in dem Herrn 

PB. N. und Nemie Bohr. 
* ” s 


Ss den VBerfanmmlungen des Dr. Tor 
ren aus Californien baben jich 1,216 Ber- 
jonen befebrt, von denen 253 fich) der Pres- 
buterianerfirdhe, 168 den Analitanern, 168 
den Metbodiiten, 125 den Baptiiten, SS der 
Elim SKavelle, 38 den Qutberanern md 
I) der Seilsarme anjchliegen möchten. Die 
itbrigen bevorzugten feine bejondere Kirche. 
Die Kampagne bat 810,500 aefoitet. Tor- 
ren jelbit befam $2,000, die Miete fiir den 
Winniveg Rinf foitet $1,600, Die lleber- 
ichitfje wurden der Vibelgejellichaft umd der 
Sidenmilfion zugewieien. 

sch fragte einen fatboliichen Geichäfts- 
freund ob er fchon im Rinf gemejen md 
Dr. Torren gebört, Er antwortete Nein, 
in den Rinf gebe ich nicht, aber eine Pre 
digt habe ich gehört, denn ich babe ein Na 
dio im Sanfe. Der Mann iit aber zu 
Itreng.“ 
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Devarafonda, Nalgonda Diit.,Deccan, Ind. 
den 30. April 1924. 

Jun Herrn inniggeliebter Bruder Neufeld 

und Rundjchaulejer! 

Der Segen Iehovah's jei mit Eud)! 

Hente nur ein paar Zeilen von Judien. 
Keider it einer meiner Berichte verloren 
gegangen. Wahrjcheinlich it das dem Ort 
wechiel der werten „Rundichau“ auzujchren 
ben und dem „Kram“, den es bei einem 
jolhen Umzug jelbjtverjtändlich geben mm. 

Zuerjt vielen herzlichen Dank den teu 
ren Sebern, dejien Gaben, durd) die Ver 
mittelung der „Rundichau“ uns erreichten. 
Jedesinal en jolde Zeichen wahres 
Nilionsinterefles uns erreichen, heben wır 
Yugen und Herzen zu Gott empor und dan 
fon Ihn, „deilen wir find und dem Mir 
dienen“. Wir meinen bier die Gaben don 
dem lieben Bruder Erdm. Niefel und den 
fieben Sejichwiitern  jeiner Gemeinde in 
Winnipeg, und dem lieben Bruder Schrei 
ner, Walla Walla, Waihington, 

Bitte auch den lieben Gebern unjern 
herzlihen Dank zu übermitteln. Wir Ni 
jionare werden jchon bie und da als Bett 
ler verjchrieen, weil wir im Suterejje der 
Million bitten und betteln. Und wir gente 
ren uns zinveilen, dasjelbe zu tun, Aber 
dann fonmten wir in Nonflickt mit unjerm 
‚Miilionsgewilien.” Sollen und fönnen wir 
das Elend der Heiden, das fich täglidy um 
jern Augen in grelliter Farbe darbietet, 
verihweigen? Oder iit es miht Sünde, 
wenn wir den lieben Chrijten daheim nicht 
flaren Wein einfchenfen? Nein, es tt und 
bleibt unjere Bilicht in warmer, ja in hei 
ber Liebe die jchreienden Bedürfnilfe des 
Miiiionsfeldes dar- und Flarzulegen troß 
unferer „mennonitiichen“ VBermmft. Aımt 
iind wir als Volf aber jo beihäftigt mit 
unfern eigenen, und zivar berechtigten, Be 
dürfnifien unjeres VBolfes. Wird das die 
Miillionsgaben beeinträdhtigen? Nein, ich 
bin fejt überzeugt, dab; die richtige Stellung 
unferer Gemeinden dabemm Sich in Dielen 
sabhren offenbart hat, in reichlichem Geben 
für das Elend unferer teuren Brüder ud 
Scheitern in Rußland, md dabei aber 
and) noch jehr reichlich beigeiteuert hat fir 


das Werf der. Heidenmmifiion. Wir wollen 


e8 nicht verjchweigen, daß ung zumeilen 
bange wurde, aber unjere Sorgen haben 
ih) als unberechtiate Sorgen entpuppt. 

Und ich bin feit überzeugt, dah es das 
Bedürfnis eines edlen wahren Sottesfindes 
üt, für die Million zu beten und zu geben. 
Ne mehr geiitliches Leben, deito mehr Mil 
lionseifer. „O, wad auf Mı Geiit der er 
ten Zeugen, die auf der Mau’r als treue 
Rädıter iteh’n.“ Das gebe uns Gott als 
Mennonitenvölklein aus Gnaden! 

„Wer an nich glaubt, wie die Schrift 
lant, von dejlen Leibe werden Ströme des 
lebendigen Wailers fließen.“ 

Teure Brider und Schweitern, befon 
der& bleibt ung eine große Aufgabe als 
Volf Sotts und das it Beten für die Mif- 
lion. DO, die ausgeitredten Mojeshände, die 
fürbittend durch Maron und Hur’s Unter- 
tigung, aeboben, den! Wolfe Gottes im 
Kampf, Sieg verurfachte, wie lieb find fie 
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uns bier auf dem Mijlionsfelde. Wir jchrei 
ben e5, nähit Gottes Segen, der vielen ern 
ten &ebete der Rinder Bottes im Deintat 
lande zu, dab Wir bier vielleicht Die gropte 
Mennonitengemeinde der Welt Haben im 
Zelugulande, denn die Deverafonda - Ge 
meinde hat eine Sliederzahl, mit ihren Fi 
lialen, von etiva 3,000 Gliedern. Hören 
pir micht auf mit Fleben und Beten vor 
Sott zu fommen mit der Bitte: „Dein 
Reich Fonmme,“ auch im Ddiejem Felde, wo 
troß der Rettung vieler Seelen noch unbe 
Ichreiblih viel Nacht und Dunkelheit 
berricht, „ Denn was tit das unter jo vielen“, 
muB man auch mit blutendem Derzen fra 
gen, wenn man in Betracht nimmt, da); die 
jes Deverafonda - Feld allein an 300,000 
Gimvohner oder Bavohner bat. 

„Macht deckt jo weithin noch das Yand, 
sun tiefen Innern wie am Meeresitrand, 
Wo Satan's finitre Serriebait nod) beitebt 
Das irre Derz mod zu den Gögßen flebt. 
Steh wie Fich jebnt das Dinduberz; 

Ind wie der Modr jich friimmmt in bangen 
Schmerz. 

Der Esfimo ımd ASnfulaner ruft; 

Kommt belfet uns aus tiefer Todesgruft.“ 

Unfere heutigen dringenden VBedirfnii 
je find, ein Kranfenhaus fir die vielen 
tranfen, Die up Dilfe fonmmen, Wir ba 
ben fein Dans Te zu beberbergen. Dann 
teblen uns mehr Mittel fiir Evangeliten 
arbeit in den Dörfern. Dies it die nohiven 
digite Arbeit, der eigentliche jiwerf aller 
Millionsbeitrebungen, Seelen zu retten. 
Tanfende mrüllen in Dunfelheit bleiben aus 
Mangel an Mitteln das Yicbt auszubreiten. 
Uns feblen Saben fir Watlen umd arıne 
Witwen. Uns fehlen Mittel zur Musbrei 
tung von Millionsliteratur, reip. Bibeln, 
TIraftate und religtiöje Schriften. Uns feblt 
Dilfe fiir Eleine Bauten der Gvangeliiten in 
den Dörfern, Bäujer, die wie Fleine Yeucht 
turme ins dunkle Voölferineer trablen. Uns 
tehlen Mittel für die Dungrigen und Ar 
men, die uns mit Bitten und leben wm 
ringen. lleberall jiebt ein eiflionsarbet 
ter bier die vielen Nöten, die ihm ins An 
geficht Itarren und.bört im Seiite das berz 
zerreiende Bitten: „Sendet Yicht, jendet 
Licht.“ Wer will helfen? Wer will um Se 
jun Willen nach dem Verlornen jehn, durch) 
Decden, Dorngebiticbe, ganz umverdrollen 
gehn? O kommt, lat uns aeh'n fie finden, 
demm Fie itehtt ja in Gefahr; o wie föjtlic) 
alsdanı, ver da jagen fan, auch ich bring 
ein Schäflein dar“. 

OD, es iit feine Birrde, feine Yait, es it 
ein jeliges, berrliches Vorrecbt, Million zu 
treiben. Mber bald werden diefe Yeiten der 
RVorrechte vorüber jin, bald Font die Nacht 
da niemand wirfen fan.“ 

Sott belfe uns als Volk und als ein 
zelne Individuen, unfere Aufgaben zu er 
fennen umd zu erfitllen, nen. 

Herzliche periönliche Srühe von Hans 
zu Saus. So Gott will, jeben wir uns um 
3 Zahre dort in Canada, wo auch unjere 
Mutter und Gefchwiiter wohnen. Niele Srüt- 
he auch) an Deine lieben Eltern, wenn aud 
unbefannt, im Serrn doch innig berbun- 
den. — 





— 
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Wir verfolgen niit befonderen Interej 
Ve das Nonmen der lieben rulzl. Bejchhoiiter, 
x »d2err bilf, o Herr la wohlgelingen! 
sa Deren, Eure, Euch inmigliebende Ge 
IdnpiNter. 
sohn 8. u, Maria Voth, 
* “ * * = 
RWadhridten aus 
+ * + 


Nuprlamd, 


Injere Wohltätigfeitsanjtalten in Nufland, 
Diefer Tage erhielten wir einen Brief 
bon dem Dausdater der Nervenanitalt „We 
tbanta” bei Einlage, Sid - Rubland N 
Wiebe, aus dem ich einige furze Meitter 
lumgen der Derfentlichfeit iiberntittle, 

Troßdem er wegen der Nabrung micht 
Haat, gebt doch aus feinem Schreiben ber 
dor, dal; jie wenigitens jebr mager it. Die 
mitalt bat über 150 Berjonen. Zu Ditern 
wurde das einzige Schwein  geichlachtet 
der Winter war lang md falt. Da baben 
ie fiir Brenmung eine Schuld von TO 
Tiebennvonzen (700 Soldrubel) madın mit 
jen. Die jollen jest bezablt werden, man 
drangt jebon darauf, es it aber fein Geld. 
Mein Zobn batte 25 Dollar gejammelt nnd 
bingejchieft, die erbielten fie grade zu L 
tern, md es it dem Brief abzufpiiren, wie 
berzlich dankbar fie für joldbe Yiebesgaben 
Jind. Der leitende Arzt der Ainitalt, Dr. 
hießen, md verichiedene baben längere 
Yeit an Malaria gelitten, einige find jett 
noch Franf. Man bemitbt jich jebt wie 
der, Jo viel ipie möglich zu füen. 

Die Anitalt wird in entichieden chriit 
lichen Zinn geleitet. 

sn jenem Brief erwähnt er auch eini 
ge andere Iırltalten. Das Obrlojfer ran 
tenbaus wird wohl geichlojlen werden nit 
jen, weil die Meittel zum Unterbalt voll 
tandig fehlen. Sch fenne diejfes Baus, 05 
war mit den mioderniten Ginrichtungen 
reichlich verjeben, Das ilt jehr jchade. 

Sn der Diafonijjenanitalt „Morija“ 
wird Die Yage fiir die Schweitern fait um 
erträglich, bejonders wegen des Drules 
von TZofmaf aus. 

Die Bibelichirle in Tichonarmv durch 
lebt eine jchwere Mrilis md wird wohl 
nicht weiter eriitieren fonnen, 

So weit aus dem Briefe. Mein Wiunich 
ilt, dal; man fiir den SJortbeitand md den 
gejegneten Einfluß diefer Anitalten ernit 
lich beten möchte. Es fiiblen fich aber auc) 
wohl Wemeinden md einzelne gedrungen, 
fiir jie etwas zu geben. Die Nahrung it ja, 
außer in Sibirien, nicht mebr jo afııt. Die 
dortigen Gemeinden Jind uber doc zu art, 
um ihre Anitalten fräftig zu unteritiigen. 
Belonders wichtiq it, dal; Petbania über 
Wailer gebalten werde. Doffentlich aibt es 
dort and) wieder beiiere jeiten. Es iit dod) 
etivas Seldenbaftes, dal die Mebrzabl des 
Rflegeperfonals diefer Anstalt nicht aus: 
wandern wollen, weil ihre Batienten nicht 
auswandern dürfen. Sie entbebren und 
fünmpfen. Lat uns fie unteritüten.! 

N. Kröfer, 
(Andere menn. Zeitichriften werden um 
Abdrudf gebeten.) 








14 


Ein Prief von einem rujj. Bruder aus Ruf 
land! den 18. März 1924. 
Ienrer Bruder in Chrifto! 

Schon zwei Briefe haben wir von Dir 
erbelten und miillen uns entichuldigen, dal; 
mir fo lange nicht geantwortet. Es intere) 
jiert Dich jedenfalls, was bier vorgeht und 
beionders wie es den Mindern Gottes gebt 
Das Neic) Hottes breitet Fi mehr u. mehr 
ans, zu gleicher Zeit aber wird ad) die 
Riternis um uns tmmmer Dichter. Sedocd) 
den bellen Strabl Ebriiti, der in die Der 
zen der durch Jein Blut Erfauften gedrum 
gen it, fan nichts verdunfeln. Sehr oft, 
in der Familie und Verjanmmlung, bei der 
Unterbaltung nnd in den Sebeten denfen 
und iprechen wir von Dir 

In Deinem lebten Briefe vom 7. Hebr 
erbielt ich eine Kleine Proschiire, wozu Ic) 
nich jebr freute. Dir fannit Dir voritellen, 
welch’ große Freude Du einem Sungrigen 
ein weni auch nicht aroßes tief Brot be 
reitet. Ebenfalls weist Dir ja auch, welch 
aroljen aeiitlichen Hunger wir bier in Nıul; 
land baben! Lieber. Bruder! Dir arbeitet 
jest dort. Veraii; unfer nicht, dort in dem 
freien Yande, imier, die in den Verjanmm 
[ungen oft zittern bei der Grjcheimmng der 
„roten Mike“. Gedenfe umler im Deinen 
Seheten, ebenfalls wenn möglich hilf mit 
aeritl. Vrot. 

Dur fragit nach Ehariton? (gewe). Mach 
noweh. ©. Sch.) Wir danfen Wott dafür, 
dal; Er ihn zu Seinem Ktinde gemacht bat, 
er Hit jet lied umierer Gemeinde jeit Sep 
tember 1925, lo arbeiten wir num alle zu 
jammen tm Weinberge des Herrn. 

Giliche Zeit arbeitete bei uns auf Dei 
ne Empfehlung Br, Arielen, tm Winter ,be 
jicchte er Kommichewafu, Nowo- Swanorvfa 
und Nowo-Selvifa. 

Niele unserer Briider denfen in allen 
Ernit an eine Nusivanderung nach Anterika. 
Befonders Br. 1, Naumenfo, Millers 
Schwiegerjohn. Er bat mich jogar, ich jolle 
Dir diejes berichten und bitten ihm bierin 
behilflich zu fein, mit Nat und wenn mög 
Lich auch mit der Tat. 

Es wäre überflitiiig, Dir das YXeben 
der ru. Gläubigen in Nufl. zu bejchrei- 
ben. Dur fennit es jelber aut und bait jel 
ber alles Durch- und mitgemacht. 

Urs wäre es jehr interellant zu erfab 
ren, wie man dort in Amerifa lebt, dort 
in dem Nande, von dem man bier jo viel 
jpricht md erzäblt, dal das Leben dort 
bedentend beiler jet. Doch jedenfalls it der 
send der Seele des Menschen auch dort 
tätig? 


Toch es gibt ein belles bejleres 
and”, wohin wir alle, aus Rußland und 
Amerifa itreben mitlien. 

Ginen berzlichen Brudergruf; Dir md 
auch allen Brüdern in Ehriito, Nullen ıımnd 
Amerifanern (Noll, 3, 11.) von Deinem 

M. 

Unjere Brüder und Scyveitern beitellen 
auch alle berzl. zu grüßen. 

(Eingelandt dur Br. 6. Schröder.) 


Alle meine Onellen find in Dir. 
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Som Bidertifd. 
E3 * * 
„Ihe Ehurd and Tobacco.” 
von M. E. Poland, M. D. 

So nennt fi) ein Buch, das in lekter 
Ygeit erfchienen it und wird allen empfoh 
len, die intereiliert find, die Schäden Ddurd) 
den Tabafgebrauc aufzudecen. 

Die lleberichriften der 12 Kapitel heiten: 

Ihe Efficient Ehurc) 

Sanorance Koncerning Tobacco 
Rollon and Nerve Cells 
Dbitacles Life and Tobacco 
Kdidence of Epiritual Yoss 
surtber Study of Evidence 

Zeitimony of Great Yeaders 

Tobacco and Zociety 

Rom to Oppoje Tobacco 
Worf tbrongb tbe Ehurd 
Won Worf for Tobacco Brobibition 

Das Steigen des Tabafgebraudhs in 
den letten Nabren, bat den Wideritand de 
rer mebr bervorgerufen, die- die Schäden 
ichen. Diefes Birch arbt viel Licht auf Die 
Nrage, die Eltern, Lehrer und chritliche 
Irbeiter willen jolften. 

Tas Vırch bat 168 Zeiten, gebunden, 
jur bezieben von der No-Lobacco Arııy, 

Rittsburg, Ra. 
* * *“ 

„Ihe Mennonites and Modernisin,” 
das tt der Titel eines von Sob. Horjch ge 
ichriebenen Buches. Es it jehr erfreulich, 
das; Br, Dorjch das Zeug dazu bat, es mit 
der neuen Iheologie aufzunehmen. Er hat 
schon eine Reihe apologetischer Bircher ge 
ichrieben, dig von den VBefiinwortern der. 
alten Sundamäitallehren aufs beite em 
pfohlen werden. Much dieles vorliegende 
Yuich Tann uns zur Warnung und Lehre 
dienen. Preis 40c portofrei dom Menn. 
Nırbl. Dome, Scottdale, Ba. (Es it aud) 
ion beim Nundihau Publ. Sonie einge 
troffen und verjandtbereit. ED.) 


Cine fleine Xiederjamm 
lung fir Ninderflaiien. Gejanmelt von 
E. 9. Nickel. Zu beziehen vom Nundichau 
Rubl. Soufe, Winnipeg, Man., 672 Ar- 
lington St. Preis 206. Die 24 deutichen 
und 14 engliichen Liedchen (ohne Melodie) 
iind recht bibich und werden viel Segen 
jtiften. 


Renihlibes Allzumenid 
libhes. Cine Brojchüre von Gotthilf 
Schwach. Zu beziehen vom Rundjchau Publ. 
Donie, Winniveg, Man., 672 Arlington St. 
reis 406, Der Zweck diejes Biüchleins joll 
nicht jein, wie der Verfaljer im Vorwort 
erflärt, die Xejer an all das Schreckliche, 
Allzujichreefliche, das dort geichehen tt zu 
erinnern. Tatjache aber tit, dab es fjoldher 
Schredensizenen mande daritellt. Die Her 
jen der Derübergefontmenen find eben voll 
von den furdtbaren Erlebnifien, daher ihr 
Drang, davon zu Sprechen und zu jchreiben. 
Wir winnjchen dem PBirchlein den beiten Er- 
tolg, nämlich die Menjichen zum Nachden 
fon zu bringen. 

vohn 3. Sarms, 





18, Juni 


Gabenliite 
Beldanweijungen nad) Iinfiland, 


a‘ 


Kür Abr. 3. Both, Noceiter, N.?)., an Kor: 
neltus 8. Dyd, Gljaden, $10.; für Veter 
Tdendab, Stony Plain, Alta, an YNitive Ab: 
vam Klein, Neuendorf, $10.; für E. X. Wall 
Breat Teer, Sasf., an Bernhard ® Beters, 
510, für A. md E. Epp, Kairview 
Tfla., an Helena Sanzen, Samener, $20.: 
für Ybram Schule, Waldheim, Zasf., an Ya 
banın D. Unrub, Zawarorfa, $10.; fir NR! 
stiejen, Nanzen, Nebr., an X. Nirrenbera 
An. Menn. Nel., $10.; für David loop, Port 
Angeles, Waih., an Witive Helena Die, Li: 
tenau, 810,5; Fir Kohn Giesbrecht, Yancaiter 
Ba., an Georg Giesbrecht, Mostau, $10.; für 
S 8 Dod, Mount Jod, Ba., an Nacob Hein: 
rich NRojenfeld, Nomanoiwfa, $10.; für Reteı 
NStens, Dalmenm, Zasf., an Gerhard Gerh 
Peters, Zlamwgorod, K10.; Fit Sohn E, Dirfs 
=t. oe, Mich., an David Nohann Dirfs, Tie; 
ge, S1O.; fiir Tacob Martens, Osler, Zast an 
eter B. IInger, Grigorjetvfa, $10.; Fit Nobanıı 
Stesbrecht, Yancafter, Pa., an Robanı Gies: 
brecht, Kürftenau, $10.; fir Henn Görk, Hal: 
way, Mich., an David Banfrat, Baricha= Tichof 
maf, $10.; für Fred Yieich, Winkler, Man., atı 
Eduard D. Shanf, Notunaja, 810; für Abram 
Maß, Gnadentbal, an Heinrich Peter Ban: 
mann, Olgino, $10.; für red Lieich, Ainkler 
Man., an Eduard D. Thaaf, Rornaia, 15: 
fie D.9M. Vab, Blumengart, Mer, an Keter 
ran, Banmann, Olgino, $20.; fir 9. 9 
Snns, Soofer, Ifla., an Norneltus Heinrich 
Enns, Pesnoje, $10.; fir Henn Wall, Gretna, 
Man,, an Witive Matbarina Frieien, Georgs: 
thal, 810.5 für Kornelius N. Ed, Tampa, Kan, 
an Kultus u. Eva riefen, Bodenjeichnoje, $10; 
fie Abram MV. Braun, Nojenfeld, Man, au 
Saat 3. VBeraman, Moroiomwo, $15.; für 
UV. Kenner, Orienta, THa., an Herman Reters, 
Nirjanomwfa, $10,.: Nobn D. ımd M. lafien, 
Zbafter, Cal., an Witwe Dlaa Martin Nlaiten, 
Nikolajeivofa, $20.; für WM. Mlaficı, Gretna, 
Man., an Heinrich Nob. Teichröb, Kulaf, $20,; 
für Beter Odenbacb, Ztonpd Plain, Mlta., an 
Heinrich Tdenbad, Momopodolsf, $20.; Fiir 
NIE, Neufeld, Main Centre, Zast., an ® 
xriefen, Datvlefanotwo, $5.; für N. M. Rriejen, 
Hanıte, Zasf,, an Heinrich Aobanı Nempel, 
Merandrowfa, $15.: fir Heinrich Dir, Blım 
Konlee, Man., an Beter NAbram VBrenl, Slam: 
worod, $20.; für E. N. Ed, Tampa, Kansas, 
an Racob X. Ed, Zrwiitunomwo, $40.; fiir Herz 
man G. Hildehrang, Great Deer, Zasf., an 
Mhram Ruchs, Annowfa, $15.; für Herman ©, 
Hildebrand, Great Deer, Sasf., an Nohann Ans 
hann Hildebrand, Radagaj, $10.; Fir Kohn 
Siesbrecht, Lancafter, Pa., an Geora Nohmm 
Siesbreht, Mosfau, 20.5 fir 8. Ems, 
Nalded, Zast,, an Reter Rornelius Yebb, 
Molotichanst, $25. 
x * * * 


En 
Die Berghütte. 
(Sortiekung.) 
„Was it wohl aus den Leuten Dort ge 
worden?“ 

„Was meint Ihr danıit?” jagte Ntaleb. 

„Es ilt gar niemand da.“ 

„Niemand da!“ dacıte Kaleb. „Niemand 
ton der ganzen Familie! Was fann autg 1b: 
nen geivorden jein?“ 

„Wer wohnt da?“ rief der Fremde. 

„Die Hamilie Willey.” 

„Sa, der Name itand auch in der Br 
bel. Das habe ich geieben. Dort it ein Vera- 
rutich geivejen. Die Tür itand weit offen, 
und die Betten faben aus, al® ob die Leute 
ichnell aufgeitanden und aus den Haufe 
tortgelaufen feien, und als ich dort herum 
jagte, fonnte ich nirgends eine Spur fil- 




















wenn Schmerz 





Dr, 


QA 2501 Wafhington Blod, 





„Es ift FRE TERN? 
das ift was die Leute fagen über 


$sorni’s 


Blpenkräuter 


68 ift ein Kräuterheilmittel von anerkannten VBorzügen, 
über hundert Jahren in bejtändigem Gebraud uud hat den Eonnenichein 
der Gejundheit in Taujende von Zamilicn gebradit. 

Derfuche es nur einmal,— wenn Deine Berdaunng geitört ift, 
— menn Dein Stuhlgang unregelmäßig it, —wenn Dein Schlaf unruhig tit, 
einen Körper quält, —wenn Dur Di) müde und erichöpft füntit. 
63 ift nicht in Apotheken zu finden, 
Agenten geliefert, oder dirctt aus dem Laboratorium von 


Peter Sahrney & Sons Eo, 


Bollirei in Kanada geliefert. 
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63 dit feit 


63 wird durd; befondere | 
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den. Holt Cure Nachbarn und jeht jel- 
ber zu.” 

Er hatte diefe Worte langjaım geipro: 
den, und Staleb Pildyer verlor feins bon 
men. Er hörte den braujenden Safo nicht 
mehr. Er hörte nur noch die Stimme des 
Reilenden, der mit diejer Trauerfunde be- 
laitet war, und als er jab, dab der Krem 
de weitergehen iwollte,rief er ihm zu:„Sagt 
es jedem, wo ihr vorbeitonmmt. Verliert 
feine Zeit. Schieft uns Männer zur Hilfe.“ 

Aber was war hier zu helfen? Suchen 
helien nad) den Xeichen einer ganzen An 
milie, von Eltern, Kindern und Arbeits 
leuten, die noch) vor wenigen Stunden jid) 
für die Ernte plagten! 

Kaleb Bilder ging, jo jchnell er Fonn 
te, zu Willen Saufe hinauf. Ind wenn fonit 
ichon der Weg zu dem Felientor recht raub 
und schtvierig war, wie wild und witlt jah 
es jeßt dort aus, wie jchiwierig war der 
Wen dorthin am Tage nad) der großen 
Aut und dem Bergiturz! Ganze Erdmwälle 
und Berge von entwurzelten Bäumen, Stei 
nen und Sträuchern waren in dem el: 
jentor aufgehäuft, und als fidy Kaleb dem 
Farınhoufe näherte, war e8 vor feinen Au- 
gen verdedt. Er jchritt bebend näber und 
dachte, dal; vielleicht, feit der Fremde fort- 
gegangen Sei, ein zweiter Bergiturz die Hüt- 
te zeritört habe, wie der erfte die Bewohner 
vernichtet hatte. Aber als er näherfam, jah 
er, dab er fi) geirrt. Da Stand das einfame 
sarınhaus unberührt, unbeihädiat mitten 
in all der Berwititung und Zeritörung. 

Zodesitille umringte Kaleb Rilcher. Der 
Neiiende hatte recht berichtet, und Kaleb 
hatte ihn recht veritanden. E8 war Fein 
lebendes Wefen im Haufe noch in der Nä 
he, das hätte jagen fönnen, iva® aus den 
Bewohnern geworden ei. Naleb Pilder öff- 
nete die Titr und trat ein. E83 mar wie eine 
Srabitätte. Auf dem Tiiche laq die offene 
Bibel, in welcher die friedliche Familie noch 
nelejen hatte, als der Sturm fchon gegen 
ihre Wohnung peitichte. 

Alles deutete auf eine plößliche mitter- 
nächtliche Flucht. Kraendeine nroße Gefahr 
hatte das Saus bedroht und fie hinmisge, 


berub 
viel 


trieben. Vielleicht das Donnern der 
türzenden Erde, Feljen und Bäume; 


leicht das Austreten des Slujies, der Ihre 


Yandereien überjchwenmte und biS zu dem 
garımbaufe jich herammalzte, Was auch im 
ter ie aus ihrem jchiigenden Obdad, das 
num Jo jiher daltand, vertrieben haben 
ntochte, Jie dvaren in ihr VBerderben gerannt. 
Hab es denn feine Dilfe in ihrer gro 
Trübjal? Konnten Te nicht Ipredhen: 
und Ichlafe ganz mit Frieden; 
denn allein Du, Serr, bilfit mir, daß Ic) 
Jjiher wohne?“ Sa, ich glaube, dab im leg 
ten Augenblid der Engel feiner Gegenwart 
nt den verrirten Kampfern geivejen ilt; 
denn als am folgenden Tage noch andere, 
die die traurige Geichichte brten, mit Ka 
leb Bilcher nad) den Leichen Juchten, was er 
am eriten Tage allein vergeben3 getan hat- 
te, und eins nad) dem andern aufgefunden 
wurde, da zeigten ihre Angefichter, da fie 
aus ihrer Sefabr durch einen mächtigen 
Helfer erlöit worden feien. Die jtummen, 
leblofen Körper gaben Zeugnis von dei 
mutigen Geilte, der ihnen entfloben war. 


Ben 
„sd liege 


Sie wurden ivieder in das Haus ge 
tragen, dem fie nur entflohen Waren, um 
in ihr VBerderben zu laufen. Itemand weih, 
welche furctdare Anitrengungen die Eltern 
noch gemacht hatten, um dag foitbare Leben 
ihrer Kinder zu retten, Es waren nur die 
Leichen der Eltern und des einen von den 
Tagelöbnern. 

An folgenden Tage wurden fie in Dem 
sselfentor begraben. Das Leichenbegängnis 
inurde jpat am Nadymittag gehalten. Mlle 
Nachbarn waren dazu bverfammelt. Alle 
Glieder der Yamilie Rilcher waren dabei, 
fogar die Fleine Sanna. Zum eritenmal in 
ifrem Zeben jaben die Rinder das Antlik 
eines Toten und jein Begrabni3. Waleb 
Nilcher fagte deshalb zu Hanna: „Unfer 
feines Mädchen mul auch mitgehen. Sch 
möchte fie nicht bier alien, felbit wenn ich 
fönnte, Sie wird heute lernen, daß fie iiber 
ihr Nan nicht mehr weinen darf; denn wir 
nütllen alle einmal fterben.” 

(Fortfegung folgt.) 









Agenten verlangt. 

yn jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläjligen 
Agenten für Dr, Bnihek’s berühmte Selbit- 
Vchandlungen anjtellen. Für nähere Mus. 
Fumft und freien ärztlichen Rat wende man 
jih an 

Dr. E. Bufhed, Box 77, Chicago, IM, 

usı 


Sichere Geneinng für Krante 
durd) das Wwunderivirfende 


Kranthematiihe Heilmittel 


auch Baunicheidtismus genannt, 
Crlägternde Birfulare werden portofrei 
zugejandt, Nur einzig und allein echt zu ha- 
ben bon 





sohn Yinden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 


einzig echten, reinen eranthematifchen Seil- 
niittel. 


Dffice und NRefidenz: i 
.S c. 
Vetter Drawer 396  Gleveland, DO, 


an hüte jih vor Fälfhungen und F,,. 
Anpreifnraen,; 


S0S Profpect Ave 


m 


ichen 





Urjache und Heilung von 
Kerwenfranfheiten 
Kervöfer Zulanımenbrud), organijche 

Zchwace, Blutarmut, Lahmungen iind 
Folgen von fehlenden Nährfalzen in dem 


menjchlichen Organismus. Die einzige 
richtige und erfolgreiche Heilmethode des: 
balb ut: dem Organismus d’efe fehlenden 


Kerben- und blutbildenden 
zuzufiidren, Diefes ijt es 
Alfalfa Nahr -» Tabletten tun. Imübertrof- 
fen auf dem Gebiet der Heilwilienfchaft. 
Agenten gejucht. 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für 
einen Monat, oder 6 Schadhtel $5.00. Boft 
frei.an irgend eine Mdreffe. 

Unfer „Wegmweifer zur Geiundbeit” 10e. 
Sohn F%. Graf, 1026 E.19.5.NR., Portland, 

Oregon, Naturbeilmiti >[-Sandlung. 


Rübrelemente 
gerade, mas unfere 





Magentrbel 


Art fanıı Schnell geheilt twerden durd) die 
berühmten und beliebten 


Germania Magen: Tabletten 


Tiefe Tabletten heilen die entziindeie 
<djleimhaut im Magen und neutralifieren die 
icharfe Säure, welche das jaure Aufitoßen, Sod= 
brennen, Erbrechen, Krämpfe und Kopfichmer- 
zen verurjacht ; fie verteilen die Gafe ımd Ma= 
nendriiden und machen den Magen gejund und 
itarf. 

Kreis nur 30 Gent3 per Schachtel, 

x 4 Schachteln $1.00, bei: 

N. Landis, 14 Mercer Str. 
Cincinnati, DO. 

Leute in Kanada können die Medicin zoll 
frei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar bei: 
Slaffen und Wall, Hague, Saff. 


Natehismns, Man, Portofrei $ 0.30 


aller 





Sonntansichn! — Lerivnshefte 
liefert da8 NRundichau Pub! hing SHoufe, 
Winnipeg, Man. 








Schiffs - Karten. 


Be nn ">. 
Shiffs-Karten. 

Mir fünnen Ihre Familie oder Ver- 
wandten in einer furzen Zeit und für Dil- 
lige Bajjage von Europa nad) Canada 
bringen. 

Unfere 15 großen Dampfer gehen alle 
Paar Tage direft von Europa nad) Cana- 
da ab. 

Wir haben unfere Abteilungen in al- 
(en aroßen Städten Europas, wie Ham- 
bura, Bremen, Warjchau, Lemberg, Dan 
ia, Libau. Niaa. Mosfau. Riem. Cara 


Sede Hausfrau ift imjtande, mit die- 
iem weltbefannten, importierten deutjchen 
Sarben, alte Kleider, Vorhänge, ufiv. fo- 
wie alle wollenen, halbwollenen, jeidenen, 
halbjeidenen, leinenen Stoffe zu färben. 

Borr. Marineblau, Hellblau, Schivarz, 
Braun, Grün, Dunfelrot, Scharladhrot, Ro- 
ja, Dunfelroja, Gelb, Cream, Schiefer- 
ara, ufw. Agenten und Wiederverfäufer 
an allen Orten gefudt. 

Saturn Importing Co. Winnipeg. 

PB. DO. Bor 1963. 





Uchtung! 
Adhtnng: „Bitdheraft” Magic Wa- 
Ihbing Tablet ijt jeßt das beliebtejte Wafdı- 
nrittel. Zaufende Hausfrauen, in Dt und 
Weit, bevorzugen e8 jedem andern. Eine 
Srau in Halifar jchreibt: „ES fcheint fon- 
derbar, daß ich mir mein Wajchmittel von 
jo meit herfommen lajjen muß, aber ich 
fanı ohne „Witcheraft“ nicht wafchen; es 
ijt das bejte u. f. w.”. Aehnlich fchreibt eine 
Frau in Bancouver. — Ein Berfucdh wird 
auch Sie überzeugen. Bejtellen Sie nod) 
beute, 1 Paket 25 c.; 5 Pakete für $ 1.00. 
Frobepafetchen auf Wunfch frei. Agenten 
gefucht. Purity Products Go,, 

550 a Ru83 Ave, Winnipeg, Man, 


Mennonitifche Nundichan 


18. Juni na 


CALIFORNIA FRESH GRAPESE 


ZINFANDELL 
MUSKATS 
RISLING 


Ladung eines Wagons 


D 
nv 
N; 
r 








0) Nassau Street 


ie It umgefäbr 13 
ie Weintrauben jind in Boren zu 25 Pfund verpadft. 


Lönrte nicht = die Breije werden jteigen . 
Zhreibe um weitere Einzelheiten an: 


CALIFORNIA GRAPE 
GROWERS EXCHANGE 


Spare Geb — Kanfe jetzt 


bei unjerem Sröffunngs Angebot fiir Herbit Lieferung 
mn Wagon—Ladungen, %. 0.8, 


Sal. 


per Ton 


9 4 


550.00 
542.50 
42.50 


’ 


Tonnen; 


New York 











Zu dem Land bei 
ugh am San Joagquin 
River 
3t noch ein größeres 
Reilen jüdli von 
Garntbhers 
en. Hier wird mittels Pumpen 
väljert. Das Wafjer iit mur 10 
B bon oben. . ihöne 3 ımdA 
» MWein- und Obitgärten forwie 
er Mlfalfa zeigen von der Frucht 
veresen ued BODEN. 
Un vier Familien Mennoniten 
babe ich bier bereits verfauft. Preis für un 
rg Zand $100 bis $150 der der, 
Alfalfa $300 und Wein und Rofinen 3300 
bis $4; 50 der Ader. Auf unbebautem ein 
Zehntel bar; nad) drei Nahren die nädjite 
Zablung. Man fprecdhe vor oder jchreibe au 
YJulins Siemens 
203 Griffith-Mefenzie Bldg. 
Fresno, California, 


Farın zu verfaufen. 

Bu verfaufen: Eine 160 Ader Zarnı, 
mit gut bemwohnbaren Gebäuden. — 120 
Acer find in Rultur; —30 Ader in Weide; 
und 10 Ader in Seu— Gras— Land. Zivei 
Meilen Weit von „Dolton” ©. D.; und 
drei Meilen Nord von der M. B. Kirche. — 
Wegen Preis und näherer Befchreibung, 
wende man fi) an: 

David Görb, N.R.D.A,Hillsboro,Nanias. 
Ste große Mennonitengeldid)te 
von Peter M. Friejen 
Preis $3.80. Bortofrei. 
Bon Nelteiten Johann B. Alafien, 
Reifeikizzen über die Auswanderung im 
Sabre 1923, Preis 40c. 
KRriimlein, Gedichte, Preis 35e. 
Wegeblumen, Gedichte, Preis 35c 


Stii Yand, 
Fresno bei 








(Fortj. von Seite 1.) 
Beiprehung nad jedem Qema, 
Mittivod) Bormittag. 

I. Eröffnung von Nev. D. Schulz. 

2. Des Chrilten Sraftsquelle Nev, 

Dooge. 

3. Betrachtung des 2. Thejil. Vriefes, ges 

leitet von Nev. H. A. Neufeld. 

I. Beiprehung nach dem Tenta. 
Nachmittag. 

l. Eröffnung von Br, W. A 

ler. 

2. Chorgejang. 


6. Sreie 


N Te 
V- a) 


. Kröfer, Win 


3. Zema: Warum find nicht alle Chriften 


auch Kinder Gottes Nev. I. D. Löppky. 

5. Teina: Jefus das Kamm Gottes und der 

Welt Heiland von Nev. B. Nanz, Steine 

bad). 

6, Beiprechung nad) jedem 

7. Srenvilliges. 

S. stolledte. 

9. Seichäftliches und Schluß. 
® “ [ 


Tenta, 


Paitor 9. van der Smijien, Altona Et 
a-E bei Hamburg ilt geitorben, wie die er = 
te Nachricht uns erreicht. 

* * * 


Bier. 
Menfcliches, Allzumenfcliches. 
Bon Gotthilf Schwad). 
Preis 40 Cent. — 
Das Liederbüdlein für Kinder-Alafien, 7 
gefammelt von Br. E. H. Nittel mit 47 
deutichen umd 14 engliichen Liedern ift vers 7 
fandbereit. Preis 20 Cents Portofrei. Beil 
Abnahme von 10 Eremplaren fünnen 107 
Proz. Rabatt angerechnet werden. E 
Gefangbuch Nu 105 Portofrei $ 2.207 
Geiangbucdh No. 106 Rortofrei $ 2.0 
Seianabuch No. 107 Rortofrei $ 4.M 
Natechismus, Man. Portofrei $ 0 
Evangeliumsfieder mit Noten. Bortofrei $ 1.00 


ltefert das Rundihau Publifhing Houfe, 3 


* 





